ö 


riſcherſeits entſprechende, ſich eben ſo 


} Aunoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 


bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hra. L. Strt ſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankſart a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler. 
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Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. 


Toſener 


. . . . SAUNA LATE NEE IS A AT TENEE 2 
Das Abonnement auf dies mit Ausnadme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betrat vler⸗ 
telfährlich für die Stadt Dofen 1 Thlr., für ganz 

5 eftellun gen 
uslandes an. 


Karhnittags-Ausgabe. 


Sonnabend, 13. Auguſt 


eitung 


Annoncen 
Annahme Bureaus: 


a Berlin 
Wien, — © Gallen 
Andolah Mode; 
in Berlin: 


R: 2 
A. Actemryer, Schloßpl 
in Brela a5! 


in Frankfurt a. M.: 
6. f. Danbe & Co. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeipaltene Zelle oder 

deten Raum, Neklamen verbältmigmäfig vöher. 

find an die Govedition zu richten und werden für 

die an demselben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uher Dormirtags angenommen. 


Die „Poſener Zeitung“ nimmt auch noch fer⸗ 
ner Abonnements für die Monate Muguſt 
und September und zwar für Auswär⸗ 
tige zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. incl. 
Porto, für die Stadt Poſen in unſerer Er⸗ 
pedition und den Kommanditen für 1 Thlr. 
5 Sgr. an. 


Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe bon uns 
nachgeſendet. 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 


Eine militäriſche Enthüllung. 

Der Staatsanzeiger ſchreibt: . 

Berlin, 11. Auguſt. Es hat in der geſammten Preſſe wie im größeren 
Publikum Au ſehen erregt, daß bisher die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 

ſpärlicher Weiſe eingegangen find und ſelbſt die wenigen gegebenen Nach⸗ 
ten nicht volle Klarheit über das ſpezielle Faktum geboten haben. 

In den leitenden Kreiſen der Armee iſt man ſich in vollem Grade be: 
wußt, welche Pflichten man der Oeffentlichkeit gegenüber hat und wird man 
ſtets mit großer Freude dieſelben zu erfüllen ſuchen; indeß giebt es Mor 
mente, wo die Erfüllung an und für ſich berechtigter Wünſche der Sache 
ſelbſt zum größeſten Schaden gereichen kann. 2 \ 1 

Eheziell wär dies mit den bei Saarb rück bisher ſich abſpielenden 
Ereigniſſen der Fall. In demſelben Moment, wo unſere Kolonnen⸗Teten 
dajelbft auf franzöſiſchen Boden übergehen, fallen die Rückſichten, welche 
bisher beſtanden. 5 f 

Die ee 2 388 1 Regierung 
ri utigen Krieg hera wor 

fe lier ae Gee ac 


aus nichts 
bis 


üg oft btes au 5 
Frankreichs daſelbſt militä⸗ 
charakteriſirende Maßregeln. Die ge⸗ 
ſammten im Frieden gehaltenen Truppen wurden in überſtürzender Haft von 
der kaiſerlichen Regierung an unſere Grenzen geworfen. Eine Maſſe von 
über 100,000 Mann bedrohte ſomit das deutſche Gebiet auf dem linken 
Rheinufer, wahrend unſere Bataillone in der ganzen Monarchie, an dir 
der und an der Weichſel, noch in ihren Garniſonen ſtanden. Die franzö⸗ 
ſchen Maßregeln hatten unter ſolchen Verhältniſſen einen ſehr gewichtigen 
orſprung gewonnen, einen Vorſprung, den man dieſſeits ſtets im Auge 
15 abt hatte, da in Frankreich daz Eiſenbahnnetz, dle maſſenhafte Dis. 
okation in den öſtlichen Diſtrikten, vor Allem aber die durch 
Rebende Lager gebotene Möglichkeit, große Truppen maſſen im Frieden zu for 


miren, denſelben bedingten. Preußifcherfei 8 war man nicht fo günſtig ſituirt, 


doch hätte man auch hier immobile Truppen an die Grenze werfen kön⸗ 
nen, aber man zog es vor, einen anderen Weg einzuschlagen. Denn Hals 
Über Kopf aus ihren Feiedensverhaltautſſen heraus geriſſene Truppentheile 
waren nach dieſſeltigen Anſichten wohl in der Lage, momentane Erfolge zu 
erringen, aber nicht organtiiet, um die Wechſe falle eines großen und ge- 
wichtigen Krieges durchzuführen. — Was dabei augenblicklich ercungen 
wurde, mußte ſich für die 8 kunft bitter rächen. Man zog es daher vor 

e Streitkräfte in orduunge mäßiger Weife zum Kriege vorzubereiten. Deſ⸗ 
enungeachtet gab man ſich der Hoffnung hin, ohne dies als erſte Norm 
filtende Pein zip zu tangtren, auch mit den an der weſtlichen Grenze in 
hren Barnifonen belaſſenen ſchwachen Kräften den deutſchen Boden einiger 
maßen zu ſchützen. Allerdings wußte man genau daß wenn der Zend 
nur ein wenig Energie bꝛſaß, man nicht vermochte, ernſtlichen Wider t aud 


| * leiſten oder zu verhindern, daß er auf Koſten eines Tpeiis unſerer Lande 


de. Sammiliche deutſche Truppentheile blieben daher in ihren Garnt ⸗ 
ſonen bis zu dem Moment, wo fie zu Operationen befähigt waren. 
Diefe Konfequinz bat in dleſem Augenblicke bereits ihre großen Br chte 
etragen. Die in ihrer Organiſation fig überſtürzende und verwicnde 
anzöſiſche Armee fand an der Grenze bereits Truppen vor, obgleich dies 
nur die dortigen ſchwachen Garnifonen waren. Ste hat, hierdurch ure 
geführt, nicht einmal auf unſere Koſten zu leben verſtanden, — mehr noch: 
26 iſt der vollendeten Organiſatton der deutſchen Streitkräfte zu danken, 


daß, ſobald diefe ihre Rüſtangen vollendet halten und zum Austrage dis 
1 en Kampfes herantückten, die fraazöſiſchen Gtreitträfte ſich nicht 


5 skadrons dem 
dem 


an der Grenze zu behaupten vermochten, ſondern dieſelben preisgaben und 

u Rückzug antraten. Den franzöfiſchen Phantaſien galten wir die eln. 
fache Thalſache entgegen: die operattonsbetetten preußiſchen Kolonnen 
andern ſich der Saar, die fean;öfifche Hauptarmee giebt fofort dieſe wich · 

e Linie auf. - 

r Wie 8 hatte ſich die franzöſiſche pauptmacht an dem Tage, an 
welchem in Berlin der Befehl zur Mobilmaczung erſt gegeben wurde, gegen 
die Saar, und ſpeziell gegen Saarbrück, in Bewegung geſetzt. In letzterer 
Stadt befanden ſich nur ein Bata llog des Mrgimentes Ne. 40 und drei 
Eskadrons des Ulanenreglmentes Nr. 7. Wurden dieſe Truppen heraus 
onen, fo lagen die deutſchen Lande auf dem linken Rheinufer weithin dem 

egner offen. Man war ſich bewußt, welche Gefahr dieſe ſchwache Adtheilung 
lief; aber es galt, dem Gegner zu imponzren und ſich in den Rüſtungen der Ar 
mee trop der drohenden Gefahr nicht zu flöcen zu laſſen. Dleſe Aufgabe wur de 
don jenem Detachement mit unermüdlicher Thauigkeit und glänzendſter Aus- 

auer gelöft, während zum weiteren Schuß an anderen Punkten der Saar 
wenige Kompagnlen und Eskadrons aus den nächſten Garnſſonen vorge⸗ 
ndt wurden. In einer, in der Kaiegsgeſchichte bisher unerhörten Weiſe 
lieb fett der mit feltfamer voreiliger Haft erfolgten franzöſiſchen Retegs- 
ueklärung dieſes unerſchrockene Häuflein 14 Tage lang ganzen Divifionen 
es Feindes gegenüder ftehen. In den Augen des Feindes gewannen dieſe 

teilungen täglich elne größere Bedeutung und vergrößerten ſich ſo weit, 

s man ſchließlich in den fran zöſiſchen Journalen fie in einer Höhe von 
ta. 200,000 Mann angegeben fand. Täglich: Patroulllengefechte wurden 
Beltefert und die lach riichaen Darſtellungen über großartige Kampfe erſchle⸗ 
nen in den franzöſiſchen Bulletins. 

Man war preußtſcherſetts bisher nicht in der Lage, dieſen Robomon⸗ 
laden und beunruhigenden Gerüchten entgegenzutreten. Wollte man die 
Wa rhelt aufdecken, ſo mußte man ſagen, daß hier nur 1 Bataillon und 
N N Feinde gegenüber ſtanden. Wenige Stunden, nach⸗ 
dies in Berlin bekannt geworden wäre, hätte mag es auch in 


Paris gewußt, und die Vernichtung des kleinen Detachements wäre 
die unmittelbare Folge davon geweſen, ſodald der Feind klar darüber 
war, was ihm gegenüber ſtand. Man war daher preußiſcherſeits nicht in 
der Lage, den darüber kurſirenden Gerüchten und der berechtigten Wißbe⸗ 
gas: des Publikums die ruhmvolle Wahrheit entgegen zu halten. Als die 


tachrichten ergaben, daß ſchließlich zwei franzöſiſche Corps dem ſchwachen 


Detachement auf nächſter Nähe gegenüber ſtanden, wollte die oberſte Füh⸗ 
rung, um die tapfere Schaar nicht zu opfern, dieſelbe zurückziehen, umſo⸗ 
mehr, als zu jener Zeit die diesſeltigen Rüſtungen ſich ihrem Ende näherten. 
Aber der dortige Commandeur, Oberſtlieutenant von Peſtel, telegraphirte 
—.— und bat, ihn auf dieſem Ehrenpoſten zu belaſſen, indem er hinzu⸗ 
ügte: „Das Benehmen der Franzoſen zeigt, daß ſie ſich vor uns fürchten.“ 
Unter dieſen Verhältniſſen wurde mit Freude die Einwilligung hierzu gege⸗ 
ben, um ſomehr, als man jetzt bereits in der Lage war, das Detachement 
noch durch 2 Bataillone zu unterſtützen und 2 Meilen rückwärts Truppen 
zur Sicherung ihres Abmarſches aufſtellen zu können. Dies führte zu der 
berühmten erſten Schlacht von Saarbrück! Die Streifereien der Ulanen 
und Vierziger beunruhigten den Gegner fortwährend, indem fie ihn auf ſei⸗ 
nem W Gebiete aufſuchten und ſelbſt eine ihm wichtige Bahnlinie ſtör⸗ 
ten. Die Ankunft des Kaiſers und ſeines Sohnes änderte Nichts in der 
Situation, gab aber Veranlaſſung, daß franzöſiſcherſeits am 2. Auguſt ein 
Schauspiel aufgeführt wurde, welches die militäriſche Welt in berechtigte 
Heiterkeit verſeßen muß, dem Detachement aber neuen Ruhm bereitete. 

Wir bedauern, u feren Leſern die anzieh ende Schilderung des großarti⸗ 
gen Ereigniſſes aus Mangel an Raum vorenthalten zu müſſen, wie ſolche 
unter Anderen im „Gaulois“ veröffentlicht wird, die den Eindruck der Völker⸗ 
ſchlacht von . hervorruft, fügen aber die einfache Darſtellung der That: 
ſachen, wie fie ſich verhalten, hinzu: Nachdem bereits am Abend des 1. 
Auzuſt ſich größere Bewegungen hinter den feindlichen Vorpoſten beme⸗kbar 
machten meldeten am Morgen des 2. die vorgegangenen Kavallerle⸗ und Ju⸗ 
fanterie-Patouillen das Aurücken ſtarker feindlicher Kolonnen auf der Chauſſee 
von Forbach, ſowie nöedlich und ſüdlich derſelben. 

Das Vorpoſten⸗Bataillon nahm hierauf mit 3 Kompanien Stellung, 
weſtlich der Stadt, woſelbſt das Terrain einer Vertheidigung noch am gün⸗ 
ſtigſten war, eine Kompagnie blieb in der Stadt als Reſerve. Das zur Auf⸗ 
nahme beftimmte Detachement von 2 Bataillonen formirte ſich auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Saar. Sehr bald zeigte es ſich, daß der Feind fehr bedeutende 
Kräfte entwickele. Vier Rohr und eine Mitrailleuſen⸗Batterie deſſelben fuh⸗ 
ren auf den Höhen des linken Thalrandes auf und beſchoſſen, j doch ohne be⸗ 
ſondeen Eff kt, die dieſſeitigen Truppen. 

Der Kommandirende der Letzteren konnte nicht einen Augenblick zweifel ⸗ 
haft ſein, daß eine Durchführung des Gefechts unmöglich ſei und der Rück⸗ 
zug angetreten werden mußte, ſobald ſich die feindlichen Maſſen in Bewegung 

en. Se lange dies wicht gesch wollis er e dar den e 


ch 
159° nb! 


Abgeſehen von Artillertefeuer . E 
mehr auf eine Revue, als auf die Abſicht as e echte Yin. 

Erſt gegen 11 Uhr ſtiegen mehrere feindliche Bataillone von den Höhen 
herab, hielten jedoch auf eine koloſſale Entfernung und gaben Salven und 
Schnellfeuer ohne welchen Erfolg ab. Um doch auch preußiſcherſeits thätig 
zu fein, wurden die Schützenzüge der 3 Kompagnien vorgeſchoben und unter⸗ 
hielten ein faſt einſtündiges Tirailleurgefecht. £ 
Gegen 12 Uhr rückten auf dem rechten feindlichen Flügel neue Maſſen 
an. Die 3 preußiſchen Kompagnien erhielten Befehl nunmehr den Rückzug 
anzutreten. hne vom Feinde gedrängt zu werden und in voller Ordnung 
würde der Abmarſch ausgeführt. um 12 Uhr wurde die Stadt geräumt. 
Der feindliche rechte Flügel ſetzte indeſſen ſeinen Vormarſch fort und dirigirte 
ſich gegen den Exerzierplatz. 

Man konnte deutlich die formirten Maſſen dreier ſeindlicher Divifionen 
erkennen; durch Gefangene wurde konſtatirt, daß es das Armce⸗Corps des 
Generals Froſſard war. Der Zweck des Haltens war ſomit erreicht, eine 
Fortſetzung des Gefechtes konnte keinen Nutzen bringen. Des geſammte De- 
tachement trat daher nach 1 Uhr den Abmarſch an und bezog 1 Meile nord- 
weſtlich, vom Feinde un verfolgt, das Bivouac. Die Kavallerie behielt Füh⸗ 
lung am Feinde. 

Dir Geſammtverluſt an Todten, Verwundeten und Vermißten betrug 
2 Offiziere, 73 Mann. 

Es erſcheint nicht erforderlich, dem Berich“ noch etwas hinzuzufügen. 
Wir bedauern, nicht wie der „Gaulois“ in der Lage zu fein, dieſer Rela 
tton eige perſpekttoiſche Anſicht des Schachtfelbes veifügen zu köanen. Die 
zum Kelege diepogiblen Mutel reichen nicht aus, derartige Illuſtrationen 
fur alle die Schlachten zu liefern, welche die Pyantaſte der franzöſiſchen 
Journaliſten zu erſchaffen vermag. 

Die ſchwierige Suuation, welche Anfangs vorlag, iſt heute geſchwun⸗ 
den, miihin kein Grund vorhanden, mit der jo ruhmdollen Wahrheit noch 
larger zarückzuhalten. Ueber ſichten über den inneren Zuſammenhang wer⸗ 
den in ahnlicher Weiſe fleis gegeben werden, fobald die Verhältniffe es 
irgend gefatten, auch kann der Berichterſtttung nunmehr ein größerer 
Spielraum eröffnet werden. 


Ein ſpaniſches Aktenſtück. 


Ueber die Schritte der ſpaniſchen Regierung zur Gewin⸗ 
nung des Prinzen Leopold von Hohenzollern für die ſpaniſche 
Thron⸗Kandidatur und den Zeitpunkt derſelben giebt eine De⸗ 
peſche des Miniſters Sagaſta an Herrn Olozaga eine nähere 
Auskunft, durch welche die bekannten Behauptungen des Herzogs 
von Gramont widerlegt werden. Der weſentliche Inhalt der⸗ 
ſelben iſt folgender: 


Exzellenz! Mein Teletzramm vom 6. und mein Zirkular vom 7. d. M. 
haben den Regierungen aller Mächte dargelegt, welche Schritte die Regierung 
Sr. H des Regenten bei dem Prinzen Leopold von Hohenzollern gethan hat, 


* 


| um ihn zur Annahme der Kandidatur des Ipanifcen Tprones geneigt zu 


macheg. In der Ueberzeugung, daß die Erzählung des wirklichen Hergauges 
die beſte Veitheldigung feines Verhaltens fer, ſetzte dab ſpaaiſche Gouver⸗ 
nement klar auseinander, wodurch es ermuthigt worden war, dieſe Verhand- 
lung anzukaüpfen, und in weicher Form es dieselbe zum Ziele geführt hat. 
Da die ſpanſſche Rezterung Herrin der Initiative iſt und da nicht die ger 
ringſte Einmiſchung eines ſre aden Kabinettes ſtattgefunden hat, welche wir 
als üb rflüfftz und der Würde Spaviens zuwiderlaufend nicht zugelaſſen haben 
würden, jo war es unmö lich, die Kandidatur des Prinzen Leopold einer Jatrigue zu 
zuschreiben, gerichtet auf das Uebergewicht einer Nation in Europa entgegen den 
Intere ſſen einer anderen oder auf die Schadigunz des europätigen Gleich⸗ 
gerichtes. Die Gründe, melde ich die Edre gehabt babe, der Er agung 
der fremden Kabinette im Namen des Miaiſterraſhes zu unterbreiten, um 
das Verhalten des Marſchalls Prim und der ſpaniſchen Regierung zu 
rechtfertigen, waren fo gerecht und einleuchtend, daß das unbeftreitbure 
Recht Spanten s, die Loyalität der Adſichten und die Ehrlichkeit des Der- 
fahrens der fpanifhen Regierung von aller Welt anerkannt wurden. Ader 
das an die diplomatiſchen Agenten des Kaſſere gerichtete Zirkular 


des feanzöſiſchen Herrn Minifers der aus wärtigen Angelegenheiten, 


| 
| 
| 


deſſen Echtheit ich nicht in Bieifel ziehen kann, hat der Regle“ 


rung Sr. Hoheit den Beweis geliefert“ daß von der 
Würdigung, welche ihr Verfahren en bat, — ſur ſte 
ſehr dedauerliche Ausnahme vorhanden if. Und die Haltung, 


welche der freun öſiſche Miniſter der auswärli 

Nan 8 bat nu ne ſt gen Angelegengeiten ange ⸗ 
deren vier, Worte im Senat und im geſetzgebenden Körper der Aus“ 

druck der freundſchaftlichſten Geſinnungen Frankreichs fü 

e es nicht für wahrscheinliche 8 daf affine 
erſicherungen faſt unmittelbar die Veröffentlich u j 

kumentes wie des Zirkulars vom eee 


welcher den 
Es 


nicht mit der 
fie bedauert es, 


15 erfahren hat, 


een, 


* 


een 2 bie Spiße des Staates geftellt find, daß eine a 
nutte Ahr leben Tann, wenn die Volksgeſinnung nichts von ihr wiſſen will; 
und es wäre zu unverſtändig geweſen wenn fie der Nation wider ihren 
Willen einen König hätten aufnötpigen wollen, nachdem die Familie, welche 
den Thron inne gehabt, von demſelben, obwohl die Tradition zu ihren 


Gunſten ſprach, für immer geſtürzt worden war, gerade weil ſie ſich 


die Nation entfremdet hatte. Der Herzog von Gramont hat den 
Stolz unſcres Volkes und die Würde der Cortes aus den Augen verloren, 
indem er vorausſetzte, daß die gegenwärtige konſtituirende Verſamm⸗ 
lung ſich in irgend einem Falle und aus irgend einem Motiv könnte eine 
Lo ung entreißen laſſen durch eine U berraſchung, die überdies unmöglich 
ware da das Geſitz üder die Wahl des Monarchen nicht nur die abſolute 
Majorität aller Deputirten, alſo gegenwärtig 176 Stimmen, erfordert, ſon⸗ 
dern überdies voeſchreldt. daß die Kandidatur den Cortes mindeſtens acht 
Tage vor dem Wahltage bekannt gemacht werde. Nicht zufrieden indeſſen 
mit den Garantien des Gefeges, bogleich fie genügend find, eine Ueber⸗ 
raſchung zu verhüten, iſt die Regierung weiter gegangen, und hat, indem 
fie die Kandidatur des Prinzen Leopold offtztell n achte, ſofort ihren Ent⸗ 
ſchluß zur Kenntuiß des Landes gebracht. Sie bat zwar den Präfidenten 
und den fländigen Ausſchuß der Cortes, die letzteren mit kurzer 
Friſt zuſammenzuberufen; aber jie gab ohne Beſorgniß allen ihren 
Akten und allen auf die Kandidatur bezüglichen Dokumenten ohne 
Beſorgniß die größtmögliche Oeffentlichkeit und gewährte dem 
Lande und ſeinen Vertretern eine Friſt von einem Monat, damit 
fie in reifer Erwägung und ernſten Nachdenken die Vortheile und Nachthelle 
der vorgeſchlagenen Löſung abwägen und ſich in voller Kenntniß der Sache 
aaf den großen Akt vorbereiten könnten, welcher die glorreiche September⸗ 
Revolution krönen ſollte. Was endlich den in dem Zirkular aufgeſtellten 
Satz betrifft, daß, wen es ſich um eine Monarchenwahl handle, irgend eine 
fremde Nation das Recht des Veto habe, ſo kann die ſpaniſche Regie⸗ 
rung dieſes Recht nicht ohne die nöthigen Einſchränkungen anerkennen 
uns behält ſich die Freiheit des Hanbelus vor, deren fie bet arf. Es 
> ihr in dieſer Beziehung, daß die Regierung Sr. K. M., wie 


e thut, proklamirt, daß jede Nation Herrin ihrer Geſchicke ſei. Angeſichts 


der vorſtehenden Tyatſachen vorgetragen mit der Einfachheit, welche der 
Wahrheit wohl anfteht, hoffe ich von der Rechtlichkett des Franzoſiſchen 
Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, daß er die in dem Bir- 
kular vom 21. niedergelegten Auffaſſungen von dem Verfahren und den 
Abſichten der Spanijgen Regierung in Betreff der Thron Kandidatur be 
richtigen, und daß er ſich neeilen werde, die entſprechenden Erläuterungen 
zu geben in der freundſchaftlichen Geſinnung, welche die Regierung St. K. 
M. ſtets gegen Spanten gezeigt hat. 


Als ein eklatantes Beiſpiel franzsſiſchen Eigendün⸗ 
kels und frecher Ueberhebung erzählt die „N. A. 3.“, daß dem 
Könige ein ekenſo ſchlecht verfifizites als lächerliches franzöft⸗ 


ſches Kriegslied mit folgendem Briefe zugeſendet wurde, den wir 


in Ueberſetzung geben: 
Majeſtät! 

Indem ich Ignen das Kriegelied zufertige, gebe ich mir nicht erft die 
Mühe, Ihnen zugleich die Kompofition beifsiden mitzuſenden. Unſere Sol- 
daten übernehmen es, Idnen dieſelbe in Berlin ſebſt zu überbringen, wo 
ſie zu erſcheinen nicht ſäumen werden 
ten die Wege dahin kennen. Nur ein wenig Geduld. 

Ein Bewunderer Ihrer Großthaten 
3 Graf F. Filippi de Baby. 
22. Platz Napoleon in Cherbourg. 


Um von dem Liede ſelbſt eine Probe zu geben, läßt die 


„N. A. 3.“ den letzten Vers folgen: 
Mun Napoleon, la gloire 
Vous voit encore abattus: 
Cost toujours la votre histoire 
La seule de vos vertus, 
Vous pensiez ötre invineibles, 
Soit domptè peuple trop vain! 
Pour toi, restant inflexibles, 
Nous gardons les bords du Rhin. 


’/.. 
v 


N Kaſſel, Bern und Stuttgart 
N & Jachſe & Co.; eo" 
in Breslau: R. Lenkt; 


Sie wiſſen ja, daß unſere Solda⸗ 


2 
* 


In freier Ueberſetzung: 

Ihr ſeht Euch wiederum vernichtet 
Durch eines Bonaparte Ruhm. 

Das eben iſt ja Eure Geſchichte 

Und Euer ganzes Heldenthum! 

Für undefiegbar haßt Du Dich gehalten. 
Geknebelt ſollſt Du, eitles Volk, It fein! 
Und, unerbittlich, werden wir die Ufer 
Behalten von dem ſchönen Rhein! 

Da die verſprochene Melodie durch die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen nicht nach Berlin zu kommen ſcheint, mögen die Unſrigen, 
wenn ſie nach Cherbourg kommen, nicht vergeſſen den Grafen 
Filippi de Faby, 22 Place Napoléon, darum zu erſuchen. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 

Außer der Proklamation des Königs an das franzöfiſche 
Volk, welche andeutet, daß das Hauptquartier des Königs auf 
feindlichen Boden verlegt worden iſt, liezt Neues nicht vor. — 
Ueber die Bewegungen unſerer Armee iſt der Telegraph ſtumm, 
vielleicht ein Zeichen, daß ein größerer Schlag in naher Ausficht 
ſteht. Auch aus dem franzöſiſchen Hauptquartier fehlen neuere 
Mittheilungen, und da die franzöſiſchen Journale heute ausge⸗ 
blieben find, ermangeln wir auch der Berichte über die ſpezielle⸗ 


ren Vorkommniſſe im franzöſiſchen Lager am 8. und 9. d. M. 
Nur die „Correſpondence Havas“ iſt eingetroffen, ihre militäri⸗ 
ſchen Nachrichten beſchränken ſich aber auf zwei Depeſchen aus 


Metz vom 8. und 9, nach denen General Changarnier am 8. 
Abends in Metz angekommen und von einem ehrenwerthen Bür⸗ 
ger der Stadt nach der Präfektur geführt worden iſt. 


anfgenommen. Als Changarnier von der Audienz zurückkehrte, 
habe er eine befriedigte Miene gezeigt. Er wurde von einem 
Ordonnanzoffizier bis zu dem Hotel geleitet, in welchem er ſein 
Abſteigequartier genommen hatte. Wie der Ertrinkende an einen 
Strohhalm, ſo klammern ſich die Franzoſen jetzt an einzelne 
Namen, deren Vergangenheit ihnen den Schimmer einer Ret⸗ 
tung zu verhelßen ſcheint. So iſt auch General Changarnier 
der Held des Tages geworden, obwohl das beſondere, ihn aus⸗ 
zeichnende Verdienſt wohl nur darin beſteht, daß er ein ehrlicher 
Mann geweſen iſt. Was ſeine, im Weſentlichen nur auf Afrika 
beſchränkten militäriſchen Erfolge anbelangt, ſo haben viele in 
aktiver Verwendung ſtehende Generale des Kaiſerreichs bei Wei⸗ 
tem mehr aufzuweiſen. 

Das Neueſte beſteht in Altem, in Einzelnheiten über die 
geben Thaten vom 4. und 6. A zuſt. Ueber die Schlacht bei 


3 haben wir bereits eine Menge Einzelheiten gebracht, 


und verweilen dabei guch auf die umtlihen Berichte des Staats⸗ 
anzeigers, welche unter Berlin au genommen ſind, um hier die 
na 


Er war 
in Zivilkleidung und wurde ſofort zum Kaiſer begleitet. Die 
öffentliche Meinung babe das Erſcheinen des Generals günſtig 


2 


da mit den S 7 ae 
e e 


über welches Dorf ſich das gate be Hen z Bis 
eldes beſuchen können. 


Turkos, von denen gewiß die Hälfte aufgerieben iſt. Dean . 
erwundete von dem 


5 habe nirgends ein ani Plätzchen und 
bin dabei durchfroren vom Bivouak der geitrigen Nacht, d 
e 


Heute in aller Früh find die Truppen, welche die Nacht auf dem Schlacht⸗ 
felde bivouakirt haben, gegen das Gebirge hin abgerückt Der Kronprinz 
folgte ihnen von Sulz. on Süden marſchiren fortwährend neue Regi⸗ 
menter heran. Die Todten find noch immer nicht begraben. Soeben wer ⸗ 
den die Bürger durch den öffentlichen Ausrufer aufgefordert, ſich auf dem 
Schlachtfelde zur . Todten und der Kadaver einzufinden. Trotz 
der eingetretenen kühleren Witterung iſt die Luft auf mehrere Stunden im 
Umkreiſe mit Leichenduft erfüllt. — Die Frauen und Töchter der Stadt 
wurden durch den Ausrufer zum Waſchen des Verband und Leinenzeuges 
vor das Rathhans zitirt. Nahrungsmittel ſind in der Stadt nicht für Geld 
zu bekommen. Jedes Bäckerhaus tft mit einer Wache beſezt. Alles Brod, 
was gebacken wird, iſt für die Verwundeten beſtimmt. Faſt jedes Haus, das 
einigermaßen erhalten, iſt ein 1 Die vielen Tauſende erhalten kaum 
N en Pflege. Es fehlt an Verbandzeug wie an Erfriſchungs⸗ 
mitteln. 


Ueber die Bedeutung der Schlacht bei Wörth ſchreibt 
die „Pf. Ztg.“: 


1 


an einem wehrloſen Verwundeten ausließen. Sie wurden nach Bergzabern 
gebracht und werden dort wohl bereits — verdienten Lohn erhalten ha- 
den. Auch fonft wiſſen unſere Truppen Manches von dem fanatischen Daſſe 
zu erzählen, mit welchem fie von den Elſaſſern empfangen wurden. Nur 
mit großer Mühe konnte man die aufs Acußerſte erbitterten Soldaten von det 
Rache zurückhalten. 

Die neueren Berichte aus Saarbrücken beſtätigen, daß 
die Franzoſen dort arg gehauſt haben, was am 3. Auguſt aller⸗ 
dings noch nicht gefagt werden konnte. So ſchreibt die „Saar 
brückener Ztg.“ am Tage nach der Schlacht: ! 

Die Nacht verlief ohne die geringfte Störung, und als heute in der 
Frühe unſere Einwohnerſchaft auf die noch vor wenigen Stunden von dem 
Feind beſetzten Plätze kam, waren ſie von Franzoſen leer, voll aber von 
Utenſilien, die fie in der Eile zurücklaſſen mußten. Käppis, Patrontaſchen, 
Epaulettes, Milttärabzeichen und Effekten aller Art lagen in Unzahl da, 
aber auch ein lebender Franzoſe war in der Nähe des W zu er⸗ 
blicken, der vermuthlich im Rauſch die Abreiſe verſchlafen hatte. Als unſert 
Zungen riefen: „Da iſt noch Einer!“ riß er aus, die Hofen im Sti 
laſſend. In manchen Käppis fand man gedruckte und geſchriebene Zettel, 
Gebete gegen Verwunden mit der Ueberſchrift: Deo gratias! und im 
Text ausgeſprochenen Gewißheit des Sieges über die ketzeriſchen Preu n., 
Dies ſtimmte auch mit der Frage, die im Laufe der Unterhaltung ein Fran“ 
zoſe bei einer hieſigen angeſehenen Familie geſtellt hat; er erbat ſich e 
Speiſe, und als er fie freundlich erhielt und bemerkte, daß man mit feinem 
verkümmerten Ausſehen Mitleid empfand, äußerte er ſein Vertrauen zu den 
Siegen der Franzoſen mit den Worten: Le bon Dieu nous aidra! Und 
als ihm erwidert ward, daß man auch hier in Preußen hoffe, daß der Ae 
Gott uns helfen werde“, frug er ganz naiv, ob man denn auch an ott 
eo. Auf Befragen erfuhr man, daß der gute Menſch von den Pyrerräek 

er war und ihm dort von feinem Curs (Geiſtlichen) geſagt wurde, alt 
Proteftanten, gegen die es jetzt ins Feld ginge, trügen Hörner auf dem Kopf 
Der Jubel in den Straßen unferer Stadt nimmt kein Ende; größere und 
Meiner Abthellungen Ulanen, Küraſſtiere, Huſaren und Dragoner ziehen a 
und zu, vom Publikum lebhaft und gaſtfreundlich empfangen. D 
das in der vorgeſteigen Nacht ſtaktgefundene zweite Bombarde“ 
ment des Bahnhofes aus der von den Franzoſen auf der Exerzierpl 
aufgeſtellten Granatbatterie iſt der erſt im vorigen Jahre vollendete Anbau 
deſſelben, der ſchöne Reſtaurationsſaal, in welchem noch vor wenigen Wochen 
franzöſiſche und preußiſche höhere Eiſenbahnbehörden unter Friedens. und 
Freundſchafts⸗Toaſten die Einweihung der Saarbrücken⸗Saargemünder Eiſen⸗ 
bahn feierten, total zuſammengeſchoſſen und bis auf den Grund nieder 
ebrannt. Noch loderten hier die Flammen hell auf, da röthete Jenrſch 
in ſüdweſtlicher Richtung den Himmel und deutete auf ein neues Un ck 
und leider war dem auch ſo: die ſchöne Beſitzung des Kaufmanns Geri 
J. B. Müller, das aus dem grauen Alterthum herrührende „Deutſchherren 
De mit feiner gothiſchen Kirche, erſt im vorigen Sommer neu reſtaurirt, 
tand in Flammen und brannte zum Theil mit allen feinen Vorräthen, welche 
die Kinder der gebildetſten Nation ſchon in den Tagen vorher bedeutend ver⸗ 
mindert hatten, nieder. Die Verluſte und Zerſtörungen auch an erem 
Eigenthum, die ſie angerichtet haben, ſind groß, und manche liefern den 
ſprechenden Beweis, daß die Feinde gut bedient und n n 
und wahrlich, wir geſtehen es offen, daß uns das Geſindel, die mehr a 
Baſſermannſchen Geſtalten und die Spione im Frauenrock, welche jeit dem 
Einzuge der Franzoſen ſich hier herumtrieben, noch widerlicher waren, 5 
die feindlichen Truppen, welche dem unerbittlichen Kriegsgebot folgten, 
während in den Augen der erſteren oft noch mehr als Plünderung zu 
war. Gott ſei Dank, daß wir von beiden Uebeln hoffentlich für immer 
verſchont find !* 


Ein Korreſpondent des „Rhein. Cour.“ erzählt Folgendes 


aus Neunkirchen 7. Auguſt: 8 
Leider haben ſich die Soldaten des Gegners in vieler Hinſicht ed | 
2: ch, als dem Krtegsgebrauch der ziviliſtrten Völker und des n — 


fur th, die unſere Soldaten erfüllt, die ſchon jegr nicht 
mehr von Pardon 155 hören wollen; Pardon nehmen Ne 1 ohne ⸗ 
hin nicht. So z. B. erzählte mir ein verwundeter Offtzter des 74. 
ments Folgendes: „Ich ging mit meinem Zuge als Tirailleurs vor, b 
eine Abtheilung Franzoſen von Weitem ſchon rief: Grace! Pardon! — 
Natürlich ließ ich fie darauf hin ganz nahe kommen und ſtellte mein Bewer 
ein. Die Fray zoſen hielten ihre Chaſſepotgewehre hoch und machten alle 
die Demonſtrationen, die auf ein bedingungslofes Sichergeben hindeuteten. 
Als fie auf nur wenige Schritte an urs heranwaren, rief ich ihnen zu: 
à bas vos armes! Ein Regen von Kugeln war die Antwort. Bat 
jeder einzelne Mann dieſer Elenden ward vernichtet.“ Ferner befteht eint 
ihrer „Kriegsliſten“ darin, ſich Verwundeten gleich nieder zuwerfen 
und dann, ſodald fie ſich im Rücken unſerer Soldaten befinden, auf dieſe 
zu feuern. Endlich iſt vielfach geſehen worden, daß ſie auf bereits Ver⸗ 
wundete geſchoſſen. Ein Trupp preußiſcher Kriegsgefangener ward geſtern 
durch Jorbach transportirt, als ein dortiger fanatiſcher Einwohner, ehe die 
franzöſiſche Eskorte es verhindern konnte, einem Tiger gleich auf einen 
Preußen zufpreng und izm einen Fauſtſchlag ins Geſicht verfegte, 
franzöſiſcher Soldat hied den Brutalen mit dem Kolben zuſammen, und el 
ward ſofort öffentlich ausgerufen, daß die geringfite thätliche oder 
wörtliche Inſulte gegen gefangene Preußen mit den ſchwerſten 


1 Schlacht bei Saarbrüden, 
Thal N 

Ale Gingelnbeiten, welche jezt 
1 angaben. Die Reſultate ſind: Vollſtändige Auflöfung dener 


2 — 


rder, 


2 


Auch ſchon bei rar eine acer die Elſäſſer ihren furcht 


Aus dem badiſchen Hauptquartier zu Gumſtett a D 

Ma ö nie send, ‚eo eben wurde das Gepäck fer er Persien bewährt. Der „Pfälzer Ztg.“ ſchreibt man 
I arſchalls ac ahon eingebracht, darunter ſelbſt das Weizend Bür U Sold . 
0 Toilettengeräth ſeiner Damen. Erbeutet ſind 30 Ge⸗ ber dae de ae x Kate asofın 4 . 2 irg er 

n Kun? man nennt darunter den Ba rer, * 
h Kühe, 6 a A are Gefangene. Unſere Man EIN N — e Ri ve N Er 
4 ruppen ſi bereits i arſch begriffen. Von Sulz bis i unter den Beflgenommenen. Einem Gerüchte zufolge ſollte Scherer er. 
Weißenburg iſt die Eiſenbahn für unfere Zwecke vollſtändig im ſchoſſen werden, fet aber vom Kronprinzen von Preußen degnadigt worden. 
u END geſe t > 15 Den Fey: 6 1 | . ö He 5 8 “ ö a. Fee, 
] onden 8 8 2 
Keil Schlacht. 8 115 — Sa Age faft ate halbe | wie allgemein erzählt wirb, einen baleriſchen Jäger, der verwundet dale 
Stunde dauerte, meint er: merkten dies und fingen die Elenden, die ihre Wuth über ihre Niederlage 


— 


und die Beiden um Hilfe anflehte. Die baleriſchen Sanitätsſoldaten be⸗ 


hi Pröévoſt⸗Paradol, breiten Baſis ſein, daß man allenfalls vierzig, oder fünf ig⸗zeiungen des Herrn Thiers mi f tr 
pH 8 ur & tauſend Francs für feine Wahl opfern kann; Ins ind die Be ER rs muſſen ihn erſchreckt Jund die en 
| der franzöſiſche Geſandte in den Vereinigten Staaten dingungen des Erfolges, 80 Kun web 58 ke Ki huſiaſtiſche Begeiſterung der Deutſchen hier, dad Aufflammen 


opferfreudigen Patriotismus unter den Deutſchen drüben müſſen 
ihn mit der Beſorgniß erfüllt haben, daß der Kampf eine um 
heilvolle Wendung nehmen mag und es dann mit der Herrſchaft 
Napoleons für immer vorbei ſein wird. Findet aber in Folge 
des Sieges Deutſchlands ein Umſchwung in Frankreich ſtatt, ir 
wild die konſtitutionelle Monarchie unter den Orleans wieder 
hergeſtellt werden; er jedoch, der während ſo vieler Jahre ihr 
eiftiger Anhänger und Vorkämpfer geweſen, hatte ſich gerade 


Nordamerikas hat ſich bekanntlich am 21. Juli in Newyork 
nn erſchoſſen. Er war erſt eine Woche, ſeit dem 14. Juli in 
f Amerika, nachdem er am 2. Juli Frankreich verlaſſen hatte. x 
Die franzöfiiher Regierungsblätter wiſſen natürlich nur, daß Vet 7 2 5 

Prövoft:Barabol dem Sonnenſtich oder dem durch die Hize ers dem herrſchenden Mangel an fähigen Männern und a bike 
zeugten Trübſinn erlegen iſt. Wahr allerdings ift, verliert der bekannten Tendenzen des Kaiſers möglich war, in die Kam⸗ 
ein wiener Blatt, bab an dem Tage, da er aus der Welt ging, mer Min wäre, ſo 5 ich ebenſowenig als Herr Buffet 
in Newyork eine jo intenſive Hitze herrſchte, daß mehr als 60. dem Miniſterium entgehen können, und die Trennung, die jetzt 


andere erfüllen; und ich hätte mit Ekel meine Laufbahn in 
der Preſſe fortjegen und vergeblich um einen Sitz in der Kam⸗ 
mer mich bemühen müſſen. Wenn übrigens, was ja bei 


Perſonen in Folge der Inſolation ſtarben. Indeſſen Prevoſt⸗ 


Paradol iſt nicht unfreiwillig geſtorben, ſondern hat ſich ſelbſt 


den Tod gegeben und dies Ende bereits ſeit dem 19. Juli — 


am 15. oder 16. Juli war in Amerika bekannt, daß Frankreich 208, das ich gewählt und in dem ich gleichſam ein Gebot meines 


an Deutſchland den Krieg erklären werde, — vorbereitet, indem 
er mit dem Legationskanzler Hrn. v. Janin zu einem Waffen⸗ 
händler in der eh hr Avenue ging, um ſich einen Re⸗ 
volver zu kaufen, und dieſem ſowohl wie ra Diener Wünſche 
auftrug für den Fall, daß ihm etwas zuſtoßen ſollte. Die Mei» 
nung, daß die neuſte Entwicklung in Frankreich ſeinen Geiſt 
in Aufregung und Niedergeſchlagenheit verſetzt hat, iſt daher 
höͤchſt wührſcheinlich und wird noch wahrſcheinlicher angeſichts 
eines Schreibens das er an einen Freund in England richtete, 
und das nun die „Pall Mall e mittheilt: 
„Lieber Freund! Ich habe Ihren Brief erhalten und bes 
92372 recht 0 die Gefühle, die dieſen veranlaßt haben. An 
as Bedauern denken u müſſen, das mein Entſchluß verurſacht 
hat, iſt für mich peinlicher, als ich es ausſprechen kann; Sie 
wiſſen aber nur zu gut, wie ſtark die Beweggründe waren, die 
mich beſtimmten. Es hat mich nach fich Jahren meiner 
journaliſtiſchen Laufbahn ein eigentlicher Ekel vor der Preſſe 
erfaßt. Es wandelt mich buchſtäblich Brechluſt an, wenn ich 
die Feder zur Hand nehme. Mein Strebe⸗ und Zielpunkt war 
offenbar, durch die Kammer in die öffentlichen Angelegenheiten 
nzutreten; was aber konnte ich noch hoffen, nachdem jo viele 
unnütze Anſtrengungen meine Ohnmacht in dieſer Richtung 
en hatten? Demagog und gegen das Eigenthum in den 
Städten, und auf dem Lande für das Eigenthem auf einer jo 


ſtattfand, hätte dann nur auf kurze Zeit verſchoben werden kön⸗ 
nen. Was dann thun? Auf dem Lande leben und der Politik 
entfagen? Allerdings war das die Wahl meines Herzens; aber 
das ſteht nicht 5 in meiner Macht, wie Sie wiſſen. Das 


Schicksals ſehe (auch ich habe meinen Aberglauben), geſtattet 
mir ein oder zwei Jahre der Ruhe, in denen 10 mich für die 
öffentlichen Angelegenheiten vorbereiten kann; ich bleibe ſo lange 
entfernt, bis der auf der Ereigniſſe ſich geregelt und feinen 
beſtimmten Kreis abgeſchloſſen hat. Bis jetzt kann ich allen 
Jenen, die mehr als ich wiſſen, nur Eines ſagen: daß ich, wie 
viel es mich auch gekoſtet, nicht anders konnte, und daß ich 
3 handeln durfte. Von ganzem Herzen Ihr Prevoſt⸗ 
aradol.“ 

Das Wochenblatt der Newyorker Staatszeitung widmet dem 
Andenken dieſes Mannes einen eigenen Artikel, deſſen Schluß⸗ 
ſtellen lauten: 

„Im Grolle von ſeinen ehemaligen Parteigenoſſen und 
Freunden ſcheidend, trat Herr Prévoſt⸗Paradol die Reiſe hierher 
an, und das Erſte, was er bei ſeiner Landung auf amerikani- 
ſchem Boden erfährt, iſt, daß der ſo lange von ihm befürchtete 


Kiez Frankreichs mit Deutſchland ausgebrochen iſt. Er erklärte 


zwar hier, daß dem Feinde gegenüber alle Partei- Unterſchi ede 
unter den Franzoſen aufhörten und daß ſie einmüthig für die 
Größe und Ehre ihres Vaterlandes kämpfen würden; allein, als 
er ſich von den Vorgängen genauer unterrichtet, wird er erkannt 
haben, durch welche koloſſale Fehler der Regierung die Kıifis 
berbeige führ! worden iſt; die Warnungen und Unglücksprophe⸗ 


ufers von Mainz bis Raſtatt. Der Prinz Friedrich 


demſelben Momente von ihr abgewendet, als fich wieder die Aus» | 


ſicht auf ihren baldigen Triumph eröffnete. 

Wahrlich ein trauriges Schickſal! Aber wäre der unglück⸗ 
liche Mann nicht leidend geweſen, hätte nicht die drückende Ale 
moſphäre in einem ungewohnten Klima ihm die Klarheit des 
Denkens geraubt, ſo wurde er ſich geſagt haben, daß ſein Talent 


ihm trog Allem immer einen ehrenvollen Platz in Frankreich 


fihern würde, und daß feine ehemaligen Parteigenoſſen nie um 
eines einzigen Irrthums willen die großen Verdienſte würden 
vergeſſen können, die er ſich um die Sache der Freiheit erwor⸗ 
ben. Möglicherweiſe find ihm aber auch jetzt Aufträge zugegan⸗ 
gen, bei denen ſeine Ueberzeugung und ſein Gewiſſen mit ſeiner 
Pflicht im Widerſpruch gerathen find, und er mag den Tod dem 
Mitwirken an einer Politik vorgezogen haben, die er als unheil⸗ 
voll für die höchſten Intereſſen Frankreichs erkannte. Er iſt ein 
bedauernswerthes Opfer des Trugſpiels geworden, das der Na⸗ 
poleonismus mit der Freiheit getrieben, und leider wird er nicht 
das letzte Opfer ſein.“ 


Die Schlacht bei Weißenburg in franzö⸗ 
a b ſiſchem Blau. 
en Hiſtoriographen des „Kladderadatſch“ empfiehlt die 
„N. A. 3.“ folgende Hauptſtellen einer fran zöſtſg e Dar⸗ 
ſtellung der Schlacht bei Weißenburg, wie fie dem „Bor 
Bra ee aus Raſtatt zugeſchickt wurde: 
e preu t d derlage 
von Sabrac berni dg ui, familien Eray — ds Hinten Abel 
arl von Preußen, in 


F 
rl 


| Strafen geahndet werden würde. Mit dem Verluſt des Spicheren⸗ 
berges und der mahen Höhen begann der kämpfende wenn 
) — ununterbrochene Küdzug der Franzoſen. Von Poſtiion zu 
Poſttlon getrieben, verließen fie eine jede mit Hinterlaſſung zahlreſcher 

| Todter und Verwundeter, welch Letztere heute die N und Privat ⸗ 
häufer Saarbrückens pele mele mit den Unfrigen füllen. Mit dem Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit rückte unſere Avantgarde in das brennende Jorbach 
ein und ward dort mit Schüſſen aus den Häuſern ſeitens der fanatifirten 
Einwohner empfangen. — Auf den Verdandplätzen herrſchte noch dis pät 
Lein ebenfo reges als trauriges Leben; an Arbeit fehlte es den Aeczten nicht 
und Franzoſen wie Deutſche wurden natürlich mit der . ufmerk⸗ 
ſamkeit verbunden und gepflegt. Lange Wagenzüge mit Verwundeten und 
— Transporte von Gefangenen ſab ich nach Saarbrücken ziehen, kein 
anzöftſcher Gefangener ward verhöhnt und die Frauen nnd Mädchen 
pflegten und tränkten die Verwundeten ohne Anſehen der Nationalität. Wir 
verſuchten heute früh nochmals dem Schlachtfelde von geſtern einen Beſuch 
zu machen; allein die ganz koloſſalen Maſſen der heranziehenden und nach 
Beantreih hinein marſchirenden Truppen machten jedes Vordringen rein 
unmöglich. Mein mehrerwähnter Kamerad und ich füllten die Stunden 

| gezwungenen Abwartens damit aus, den in langen Wagenreihen die Straßen 
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entlang der Aufnahme in die⸗Hosſpitäler harrenden Verwundeten Waffer, 
Bier und momentane Erleichterung ihrer oft erſichtlich fürchterlichen Schmer 
den zu bringen und ich, ſelbſt half während zweier Stunden den Aerzten (na- 
| mentlih dem Landwehr⸗Oderſtabarzt Dr. Kehner aus Gladbach) deim 
Verbinden und Kugel-Extrahiren. — Bei diefer Gelegenheit machte 
ich die Bekanntſchaft eines ſehr liebenswürdigen franzöfiſchen Ka⸗ 
pitäns Namens Arçon vom achten ‚Linien ⸗ Kegiment, der einen 
Schuß durch Bruſt und Rücken hatte. Auf meine Frage, wie er ſich nach 
erfolgtem Verband und Auflegung von Eisblaſen definde, entgegnete Ka⸗ 
pitän Argon in franzöſiſcher Sprache: „Sanz gut, deſter Freund, foweit 
es ſich um die körperlichen Schmerzen handelt; doch ich leide, indem ich 
den aufrichtigen und wahren Enthuftasmus ſeze, dem ich hier bei jedem 
Schritt begegne, da er mir den Beweis giebt, daß Ihr für eine gerechte 
Sache kämpft, während wir nur für die Zukunft eines Kindes, einer Frau 
und im Dienſte der Intrigue reiten.” Das iſt gewiß ein bezeichnendes 
Wort aus dem Munde eines feingebildeten fran oͤſiſchen Soldaten; noch 
mehr anerkennend und ſchmeichelhaft für die deutschen Soldaten iſt jedoch 
General Froſſards Aeußerung gegen den Bürgermeifter Schmidborn von 
Saarbrücken. Nachdem am 2. Auguſt der franzöſiſche Befehlshaber in 
Saarbrücken eingetroffen, lez er den Bürgermeifter rufen und fragte: „Auf 
Ihre Ehre, Herr Bürgermeifter, wie viel Truppen baden mir hier von An ; 
fang an entgegengeſtanden?“ — „Auf meine Ehre, Herr General“, ant - 
wortete der Bürgermeiſter, „vier nicht mobile Kompagnien Infanterie und 
drei Schwadronen Ulanen.“ — „Nun dann ſagen Sie dieſen Truppen, daß 
ich jeden einzelnen derſelben für einen Helden erkläre!“ entgegnete Jroſſard 


mit leuchtenden Augen. 
Auguſt wird der „Elbf. Ztg.“ ge 


Aus Forbach, 8. 
ſchrieben: 
Der Weg von Saarbrücken bis hier war zum Theil mit Blutlachen be⸗ 
t. Ueberall ſah man Leute beſchäftigt, Todte zu beerdigen, während die 
adaver erſchoſſener Pferde am Wege lagen. Alles aber iſt nichts gegen das 
Bild, welches ſich am 995 5 Forbachzdarbot. Man ſollte glauben, die ganze 
franzöſiſche Armee Hätte ihre Vorräthe bier aufgeſpeichert, ſo reichlich haben 
Wir bier Alles vorgefunden. Viele Taufende Säcke Hafer, große Lager Brode 
und Mehl, ein Schuppen Champagner und andere Weine, ſage 1 Schuppen 
voll. Große Haufen Offizter⸗Bagage, Bibliotheken, Waffen, Munition, Uni⸗ 
emen u. |. w. Alles im bunten Haufen durcheinander. Auch große Maſſen 
feiner Damen⸗Garderode unter der Of zier-Bagage, was darauf ſchließen läßt, 
aß die Armee die demi-monde bei ch führte. Eben kommen preußiſche 
Elſenbahn⸗Beamte, um den Dienft bier einzurichten. g 
Aus Karlsruhe vom 8. Auguſt meldet die „Karls. Ztg.“: 


ter horte man heute vom frühen Morgen an in gemeſſenen 
Pauſen ſtarke Detonationen. Straßburg iſt ſeit geſtern nun 
N gegen den gewöhnlichen Verkehr abgeſchloſſen und die 
vernommenen Schüſſe rührten offenbar von Sprengungen an 
den 1 in der Umgebung der lung her.“ Nach 
em geſtern mitgetheilten Telegramm iſt Straßburg nur ſehr 
ſchwach beſetzt und von General Beyer, dem Befehlshaber der 
badiſchen Divifion zernirt. 

Mehrere Blätter melden von dem Durchzug von Truppen 
der Landwehr nach dem Rheine; dieſelben ſind beſtimmt, 
dort die Etappenſtraßen im Rücken der Feldarmee zu beſetzen. 

Die Trierſche e ſchreibt über den weit rückwärts 
liegenden franzöſichen Kriegsſchauplatz: 

„Offenbar werden die Franzoſen ihre Streitkräfte ſammeln, um in 
einer einzigen großen Schlacht ihr Siegesglück, das fie bis setzt überall ver- 
laſſen, noch einmal herauszufordern. Sobald fie den Argonner Wald über ⸗ 
Sfritten, 1 als Schlachtfeld die Champagne gegeben. Die Argonnen find 

nur 9001300 Fuß hoch, aber wegen der Rauhheit der Berge und der zu: 
lammenhängenden Waldlandſchaften ein militäriſches Hinderniß, größer als 

Lothringen, deſſen breitſcheitliger Weſtrand die Argonnen find Die Haupt 


mern an - 7 -- — - mo. 


| de Nothwendigkeit verfegt, feinen durch unſern glänzenden ＋ Sr 
fiten Truppen wieder Muth zu verſchaffen, beſchloß die bei Weißenburg 
hende franzöſiſche Divifion zu erdrücken, ehe das vom Herzog von Ma⸗ 
feuta in Perſon befehligte Armeccorps zur Unterſtützung herbeietlen konnte. 
ia folder Anſchlag reizte den abenteuerlichen Sinn des Prinzen. Aus ⸗ 
zeichnet bedient durch zahlreiche Spione, deren ſummariſche Entfernung 
Unſrigen bis jetzt verſäumt haben, ließ er einen Theil feines Corps 
In der Richtung von Raſtadt, um feine Verbindung mit der Haupt⸗Armee 
lu ſichern, während er mit dem Gros feiner Armee, 26 Infanterie, Regi 
Mentern und 32 Schwadronen Kavallerie nach Weißenburg vorrückte. 18 
Batterien lelchter Artillerie unterftügten dieſe kühne Bewegung, welche mit 
Oldyer Geſchwindigkeit ausgeführt wurde, daß die franzöſiſchen Vorposten 
ſt dieſelbe erſt bemerkten, als die Kanonen zu donnern anfingen Die 
| Urnerale v. Zaſtrow, v. Bittenfeld, v. Volgts Rhetz hatten von dem Plane 
F de Ordre erhalten und zeigten ſich, wie zugeftanden werden muß, auf 
Höhe der Situation.“ 


Nun beginnt das Schlachtgewühl, in welchem wir dem 
! Korreſpondenten unmözlich folgen können; die Genialität, mit 
welcher er vor Beginn der Aktlon die Truppen dislozict, läßt 
B Leſer ahnen, wie er erſt während derſelben mit Generalen, 
Dataillonen, ja mit einem halben Dutzend von Armee» Corps 
unmſpringt. Endlich wird's wieder licht! der Herzog von Ma · 
denta erscheint auf dem Schlachtfeld. Der Bericht fährt fort: 
e „Im Augenblick, wo die Artillerie des Herzogs von Magenta zu don ⸗ 
| dan begann, waren die preußiſchen Truppen in folgender Welle aufgefiellt: 
rechte Flügel, welcher aus den gegen Rhenis- Abern (7) gelegenen Wäl- 
Enn debouchirt war, aus etwa 12 Bataillonen Elite -Truppen und 10 
Adwadronen befiehend und befehligt von dem General Baftrom dehnt fih 
r den Flügel der entgegenſtehenden franzöſiſchen Armee hinaus. Im 
der num befand fi eine Safe von 17 Bataillonen vom Corps Bittenfeld; 
v linte Flügel aus 8 Bataillonen und zahlreichen Schwadronen Ulanen 
8 dend, ergänzte die furchtdare Kolonne, welche, Dank der zahlreichen De- 
ku, die Regimenter des Generals Douay hatte üderraſchen können. Das 
wer dieſer in erſchreckenden Proportionen ſich entfaltenden Deeresmacht 
ja an ſehr mörderiſch zu werden, als die Artillerie Mac Diahons von 
elue 
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e ſich vernehmen ließ. Die Erde ſchlen zu erzittern unter der Wucht 
eee e 
e 
hun Wetallone en: doc konnten die Preußen keinen bah breit Erde 
wehr gewinnen.“ 

Neues Kampfgewühl, noch dunkler und verworrener als das 
nul Aber 8 für cinen Berichterſtatter, Ord. 
ended zu Bringen in ein Gefecht, Daß gar nicht fattfand. Indeß 
endet der Traum des Korreſpondenten — man frägt bei einem 


* * 


In der Nähe von Straßburg und bis über Raſtatt herun⸗ 


ſtraßen find, an den veripeibigungsfähigen Defilde-Paflagen, der Paß von 
Chenc⸗Populeux, zwei Meilen se — ee 2 aß von la Croig 
aux Bots, dann der Paß von Grand Pré, am nördlichen Thalrande der 
unteren Aire; der Paß von les Grandes Jolettes, durch welchen die große 
pariſer Straße aus Lothringen führt. Die Straßen führen meift durch 
Thonboden, der dieſelben, wenn fie nicht chauſſirt find, ſchwer praktikabel 
macht. Allerdings find die Argonnen durch Eiſenbatnen zu umgehen; von 
deſonderer Wichtigkeit für die Vertheldigungsfähigkeit der Argonnen ist der 
fünffache Eiſenbahnknotenpunkt Rheims, weſtlich des nördlichen Theiles des 
Waldgebirges und die längs der Marne hinlauſende Eiſendahn, welche das 
Lager von Chalons über Verdun nach Mey mit dem Eiſenbahnnetzt an den 
oͤſtlichen Grenzen in die unmittelbarſte Verbindung gebracht hat; fe wird 
deherrſcht durch die Jeſtungen Mey und Verdun und das Lager dei Cha- 
lons, und iſt ein Theil der kürzeſten Verbindung zwiſchen Paris⸗Metz⸗ 
Mannheim. Da nun die fiegreiche deutſche Armee einen Theil dieſer Linie 
durchbrochen hat, fo werden die Franzoſen ſich zur Vertheldigung der oden⸗ 
genannten Bälle zurückziehen müſſen, um hinter denſelben eine neue Schlacht 
anzubieten. 1792 haben die Alltirten bereits dieſe Päſſe forcirt, es wird 
unſerer heutigen Armee hoffentlich auch bald gelingen. In jenem Jahre 
war es befonders der öſtliche Theil der Champagne, welcher den Schauplaz 
des Krieges bildete, 1814 aber der weſtliche. Der mittlere Theil des Lan⸗ 
des, die ſogenannte Lauſe Champagne (Champagne pouilleuse) iſt unfrucht⸗ 
dar, nur die weſtliche Champagne iſt dlühendes Land mit dicht bevölkerten 
Ortſchaften. Die Einwohner find ein ſtarker, kühner, kräftiger Menſchen⸗ 
ſchlag, der feine Abſtammung von den wilden germaniſchen Franken noch 
heute deutlich zu erkennen giebt; die Seelenzahl beziffert ſich auf etwa 
1,200,000 auf einem Terrain von 470 Quadral meilen, alſo im Durchſchnitt 
2550 auf eine Quadratmeile.“ 


Nachrichten von der See. 


Aus Kolberg, 9. Auguſt, berichtet die „N. Stett. Ztg.“: 
Die ganze Küſte entlang werden von tauſend zu tauſend Schritt 
optiſche Telegraphen errichtet, welche von Freiwilligen Tag und 
Nacht bedient werden. Nachts ſollen getheerte Strohbündel zur 
Anwendung kommen. Eine freiwillige kolberger Seewehr iſt in 
der Bildung begriffen, um ſich im Nothfalle den Behörden zur 
Verfügung zu ftellen. 

Dem Privatſchceiben eines Stettiners, welcher gegenwärtig 
als Artilleriſt in Sonderburg ſteht, entnimmt die „N. St. 3.“, 
daß die Inſel Alſen mit Truppen faſt überfüllt iſt. Die 
Schanzen fird mit Geſchügzen ſtark beſetzt. Die Bauern find 
den Soldaten feindlich gefinnt und haben kürzlich auf einen Hu- 
ſaren geſchoſſen. Viele Gewehre find bei ihnen gefunden worden. 
Die Bewohner von Sonderburg find aus der Stadt ver⸗ 
ſchwunden, da man jeden Tag ein Bombardement erwartete. 
Eine franzöſiſche Flotte von zehn Schiffen hat fich ſehen laſſen. 

Zur Warnung macht der Lootſenkommandeur v. Krohn in 
Wilhelmshaven unterm 10. Auguſt Folgendes bekannt: 

Ein Torfſchiffer, welcher trotz des ihm bekannten Verbots, betreffend die 
Schifffahrt auf der Jahde, vom 26 v. M., eigenmächtig die Jahde aufſe⸗ 
geln wollte und wegen des dicken Wetters unbemerkt das Stationsſchiff 
paſſirt war, it mit feinem Fahrzeug durch einen Torpedo in 
die Luft gefprengt. Beſatzung durch glücklichen Zufall geborgen. 

Kiel, 10. Auguſt. Die Armirung der Werke bei Ftie⸗ 
dricheort und Laboe, welche den Eingang zum Meerbuſen ver⸗ 
theidigen, iſt vollendet, — Es wurden franzöfiſche Panzerſchiffe 
als in Sicht von Fehmarn und bei Bylk am Eingange zum 
kieler Hafen gemeldet. — Einem Briefe aus Appenrade zu⸗ 
folge ſah man daſelbſt in einer Entfernung von 2½ Meilen 
von Sonderburg fünf franzöfiſche Panzerſchiffe. — Eine franzö⸗ 
fiſche Schraubenkorvette, von nordwärts kommend, ankerte vor« 
geſtern im innern Hafen von Kopenhagen. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 11. Auguſt wird uns 
geſchrieben: 

Die vorgeſtern Abend in Warnemünde geſehenen ſechs Kriegs 
ſchiffe find wirklich franzöſiſche und nicht, wie vermuthet, ruſſiſche 
Kriegsſchiffe geweſen. Dieſelden find auch am heiligen Damm, bei Dode⸗ 
ran, Kröbelin und Wuſtrow beobachtet und als franzöſiſche Kriegs ſchiffe er- 
kannt worden. Die Badegäfte in Warnemünde und Doberan harren ftand- 
daft aus und haben ſich ſogar durch neuen Zuwachs vermehrt. 

Die „Patrie“ beſtätigt, daß dief ranzöſiſche Marine⸗ 
Infanterie ihre Bewegung gegen Paris begonnen hat, wo⸗ 
lh fie geht, um an der Vertheidigung der Hauptſtadt Theil zu 
nehmen. 


Traum nicht nach Zuſammenhang — mit der Vorführung fran⸗ 
zöſiſcher Gefangenen. 

„Der General von Bittenfeld, an feine Seite drei Stabsoffiziere und 
ein Oberſt folgte ihnen mit üben Sc Blick. Plötzlich öffneten ſich 
die Reihen: der Prinz von Preußen erſchien, nahm ehrerbietig den Hut ab 
und wandte ſich zu Hen. v. Bittenfeld mit den Worten: „Grüßen Sie den 
Muth, meine Herren, nie in meinem Leben habe ich etwas ſo Braves geſehen, 
wie dieſen vom Glück verrathenen Soldaten! ** 


Das iſt nach franzöfiſcher Quelle die Schlacht bei Weißenburg. 


Haltepunkte auf dem Kriegspfade. 


IV. Das Hauptquartier des Königs. Der Kriegsſchaup laß 
in Lothringen und im Elſaß. 


In Folge des ſiegreichen Vordringens der deutſchen Armeen iſt das | 


Hauptquartier unferes Königs, welches ſich noch vor 8 Tagen in Mainz be- 
and, ſtufenweiſe nach vorwärts verlegt worden, befand ſich in neueſter Zeit 
n Homburg (Rheinbalern), 14 Meilen ſüdweſtlich von Mainz, und wurde 
am 11. d. M. dei Saarbrücken bereits in Feindes Land vorgerückt. Die 
Verlegung fand ſtatt von Mainz über Worms, Ludwigshafen am Rhein, 
gegenüber Mannheim, Meuftadt an der Hardt (am Oſtabhange der Hardt, 
dem nördlichen Theile der Vogeſen, 3 M. weſilich vom Rhein), Kaiſers ⸗ 
lautern, Homburg, Saarbrücken. Die genannten Orte find ſämmtlich durch 
Eiſenbaznen mit einander verbunden und führt von Ludwigshafen in der 
Richtung nach Weſten die Pfälzer Eiſenbahn, welche bei Neunkirchen mit 
der Saarbrückener und Rhein⸗Nahebahn zuſammenttifft. 
Ratjerslautern tft Hauptort eines Landgerichts in der balriſchen 
Rheinpfalz, liegt an der Lauter, einem Nebenflüßchen der Nahe, und zählt 
etwa 7000 Einwohner Im Jahrc 1713 wurde die Stadt von den Fran o⸗ 
fen unter Dillon eroder. Im November 1793 fand hier eine Schlacht 
zwiſchen dem Herſog von Braunſchweig und den Franzoſen, und im Mat 
und September 1794 hartnäckige Gefechte zwiſchen Hohenlohe und den Bran- 
zoſen ſtatt, welche ſämmtlich zum Nachtheil der letzteren ausfielen. 2 Meilen 
weſtwärts von Kalſerslautern liegt Landſtuhl mit den Ruinen der gleich ⸗ 
namigen Burg (auf der Sickinger Höhe), einſt der Sitz Franz von Siclin. 
ens, welcher hier im Jahre 1523 von den beiden Jürſten von Heſſen und 
Kurpfalz belagert und dabei tödtlich verwundet wurde. — Homburg, 
nicht zu verwechſeln mit Bad Homburg v. d. Höhe, liegt an der Pfälzer 
Eiſenbahn 5¼½ M. von der fran:öfifgen Grenze entfernt, 4% M. nordoſt⸗ 
lich von Saardrücken, 1½ M. nördlich von Zweibrücken. Mit beiden Or⸗ 
ten iſt es durch Eiſenbahnen verbunden 
Am 8. Auguſt befand ſich das Haup'quartier des General v. Steinmetz 
(1. Armee) in Sulzbach, 1, M. nocdoöſtlich von Saarbrücken, an der 
Saarbrückener Eiſenbahn. Von hier war die Armee über Saarbrücken, 
Borbach und St. Aoold avancirt. Das Haup'quartier des Prinzen Brie- 
drich Karl (2. Armes) defand ſich an demſelben Tage in Blies kaſtel, 2 M. 


Deutſchland. 


Berlin 12. Auguſt. Aus dem Hauptquartier des 
Ober⸗Kommandos: der 3. Armee berichtet man dem „St.⸗Anz.“ 
Sulz (Elſaß), 5. Apfe 1870. Was ſchon in Speyer vorauszuſehen 
war, daß die Süd⸗Armee die Beſtimmung habe, ſofort gegen den Feind vor⸗ 
zurücken und den Durchbruch durch die elſäſſiſchen Grenzen zu erzwingen, 
dieſe Erwartung tft im vollſten Maße eingetroffen. Während in den Zeiten 
der Uneinigkeit Deutſchlands die franzöſiſchen Armeen meiſt mit unfehlbarer 
Sicherheit den Vorſtoß gegen die deutſchen Grenzen richten und das alte 
Objekt ihrer Eroberungslüſte, die Pfalz überziehen konnten, iſt es diesmal 
den Truppen der Süd-Armee, in der vornehmlich alle Stämme unſeres 
Vaterlandes vertreten find, gelungen ihre Operationen auf Feindes Land zu 
Ar Die Erſtürmung der Weißenburger Linien, über die geſtern aus⸗ 
führlicher berichtet wurde, hat unſerer tapferen Armee die Zugänge des 
Elſaſſes eröffnet. Ueber die Theilnahme des Ober⸗Kommandeurs an den 
Gefecht vom 4. Auguſt haben wir noch nachzuholen, daß der Kronprinz mit 
feinem Stabe und der Suite Landau um 5½ Uhr Morgens verlaſſen Hatte. 
Trotz des Regenwetters, das ſchon am Abend vorher eingetreten war und feit 
4 Ude Morgens heftiger wurde, hatten ſich uam Menſchenmengen in den 
Straßen zuſammengefunden, um Se. Königl. Hoheit zu begrüßen. Morgens 
9/4 Uhr erreichte der Kronprinz das Schlachtfeld, wo ſoeben die erſten 
Schüſſe gewechſelt wurden. Den General⸗Lieutenant v. Blumenthal und die 
Oplane des Hauptquartiers an Seiner Seite, nahm Se. Königliche Hoheit 
Stellung auf den Höhen von Schweigen, unmittelbar vor Weißenburg in 
nordöſtlicher Richtung. Von hier aus wurde das Gefecht geleitet, die Or⸗ 
donnanzen nach den verſchiedenen Seiten der Front entſendek. Die Bayern 
kämpften auf der rechten (weſtlichen) Seite der Hauptſtraße, die von Berg 
3 her auf Weißenburg ausläuft. Sie hatten den Feind in den Mauern 
er Stadt und auf den beträchtlichen Anhöhen, welche dieſe in ſüdweſtlicher 
Richtung umgehen, dem Cherholle, vor ſich. Die Preußen ſtanden links auf 
dem Hügelterrain bei Windhof, das gegen die Stadt zu abfällt und durch 
einen 10 bis 12 Fuß breiten Bach von der Hauptſtraße getrennt iſt. Auch 
ihre Operationsbaſis war eine doppelte. Sie hatten einmal die Stadt im 
Zentrum zu beſchießen und dann die Geisdorfer Höhen zu nehmen, die von 
Altſtadt aus, vor Weißenburg, in öſtlicher Biegung auffteigen. Hier, wo 
der Feind auf vielfach koupirtem Terrain in beſter Deckung ſtand und die 
Truppen, auf die er das meiſte Vertrauen ſetzte, die Turkos, aufgeſtellt hatte, 
fiel die Entſcheidung des Tages. Das Königs- Grenadier⸗Regiment erwarb 
ſich durch unübertreffliche Ruhe ſeines ap ge die größte Auszeichnung. 
Es ſuchte ſofort die unmittelbare Nähe des Gegners. Ohne daß auch nur 
ein Schuß auf ſeiner Seite gefallen wäre, ſtürzte es ſich mit Bajonett⸗ 
Attake gegen die F Infanterie, die den tapferſten Widerſtand leiſtete. 
Es kam zu einem furchtbaren Handgemenge, von deſſen vernichtender Kraft 
der Anblick des Schlachtfeldes Zeugniß ablegt. Das Regiment verlor 10 von 
ſeinen Offizieren als Todte, 12 als Verwundete, das 58., das mit demſelben 
Heldenfeuer vorgedrungen war, 5 Todte und 10 Verwundete aus feinem 
A de g Um 12½ Uhr wichen die Franzoſen und ergriffen nun 
eiligſt die Fluchtlinien, gegen Süden zu. Weißenburg, das an mehreren 
Stellen brannte, war inzwiſchen von unſeren Truppen eingennommen 
und befegt worden. Um 1½ Uhr ritt der Kronprinz durch Altenſtadt 
nach dem Schlachtfeld auf den Gaitsberger Höhen, wurde von Trup⸗ 
pen überall mit ſtürmiſchem Jubel empfangen und erkundigte ſich theil⸗ 
nehmend nach den Verwundeten und ben Zobten. Das Hauptquartier blieb 
die Nacht über in Schweighofen an der Weißenburger Straße, / Stunde 
von der eroberten Stadt entfernt. Der Erfolg dieſes Tages darf ohne 
Ueberſchätzung ein glänzender genannt werden. Der Feind ſtand in über⸗ 
legener Poſttſon, er hatte feine beften Truppen im Feuer, die Kriegs waffen, 
von denen er ſich nach ſeiner eigenen Ausſage die Reſultate dieſes Feldzuges 
verſprach, in Thätigkeit. Er hat in letzterer Beziehung eine arge Enttäu⸗ 
ſuchung erfahren müſſen. Die Mitrailleuſen⸗Batterte, welche die Turcos 
mit ſich führten, iſt nur zu dreimaligem Abfeuern gekommen, ohne den 
Unſrigen Schaden zu thun. Bald nach begonnenem Kampfe 
platzte eine preußiſche Bombe in dieſer Batterie, machte die Ge⸗ 
ſchütze unbrauchbar und richtete unter der bedienenden Mannſchaft die 
größte Verheerung an. Daraufhin hielt der Feind es für gerathen, ſeine 
„Höllenmaſchine“ abfahren zu laſſen, damit ſie nicht in die Hände der beut⸗ 
ſchen Truppen fielen. Was die Turkos anbetrifft, jo wurden fie von unjeren 
Soldaten mit derſelben Kaltblütigkeit empfangen, wie jede andere Truppe. 
Die Zahl der Gefangenen aus ihren Reiben iſt eine ziemlich anſehnliche. 
Die Marſchbewegungen find, Dank dieſer Schlacht, im richtigſten Fortgange. 
Der Feind bat ſich auf Hagen au zurückgezogen. Es ſcheint, als ob 
die erſte Niederlage auf die Stimmungen der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee bereits einen deprimirenden Einfluß ausgeübt bat. Wo fie den 
Anmarſch unſerer Vortruppen gewahrt, wendet fie ſich eiligft rückwärts 
fo z. B. am 5. Auguft bei Selz. Mit welcher Eile ihr Abmarſch erfolgt, 
iſt daraus zu ſchließen, daß Kochgeſchirr, Montirungsſtücke, ſelbſt Porke⸗ 
monnais, deren eine ganze Anzahl gefunden ſind, in den Lagern zurück⸗ 
elaſſen worden. Das Hauptquartier befindet ſich heute hier. — 6. Auguſt. 
Die Südarmee hat einen glänzenden und entſcheidenden Sieg über die Frans 
zoſen erfochten. Der Hauptpunkt der überaus blutigen Schlacht, die Mor⸗ 
ens 4 Uhr begann und bis gegen 5 Uhr Nachmittags währte, war das 
Porf Wörth, 1 ¼ Meile von Sulz. Die Franzoſen fochten unter den 
Marſchällen Mae Mahon und Canrobert mit ſtarken Truppencorps, von 
denen ein Theil erſt kurz vor und während der Schlacht per Eiſenbahn her⸗ 
zugeführt worden war. Viele unſerer Regimenter haben ſchwere Verlufte 


oſtwärts von Sulzbach, 1¼ M. ſüdweſtlich von Homburg. Von Blieskaſtel 
waren die Truppen in füdweſtlicher Richtung bis 1 dem 3 M. entfernten 
Saargemünd (Sarreguemines) vorgerückt. Dieſer Ort IR Hauptſtadt 
eines Arrondiſſements im franzöſiſchen Departement (Moſelle) Lothringen, 
liegt am Einfluß der Blies in die Saar, dicht an der preußiſch frauzöſiſchen 
Grenze und zählt 5000 Einwohner, welche ſich mit verſchledenen Jabrlka⸗ 
tionszweigen (Anfertigung von Papiermaché doſen, Fayence⸗ und Töpfer⸗ 
waaren 2c.) beſchaftigen. 

Am 10. Auguſt war die Kavallerie der 1. und 2. Armee bereits bis 
gegen 4 Meilen in Feindesland vorgerückt. In der 3 Pate welche dies 
meldete, wurden genannt: Saarunion an der Saar, 3 Meilen ſüdlich von 
Saargemünd, Gr. Tenquin, 4 Meilen ſüdweſtlich von Saargemünd, 
an der Shape von hier nach Nancy, Faulguemont (FJaltenberg), 
5 Meilen füdweſtlich von Saarbrücken, an der Eiſenbahn von dieſem Orte 
nach Meß, von letzterem Orte noch 5 Meilen entfernt; ferner Foul ing 
Fouliguy), 5 Meilen ſüdweſtlich von Saarbrücken und nur noch 3 Meilen 
öͤſtlich von Metz entfernt; außerdem Leſetengs, eine kleine Ortſchaft, 
nordweſtlich von Fouling. Man erſieht aus den Namen dieſer Ortſchaften, 
daß dieſelben beiden Sprachen, der deutſchen und franzöſiſchen, angehören, 
indem die Sprachgrenze gerade dieſe Gegend in der Richtung von Südoſten 
nach Nordweſten durchſchneidet. — Lützelſtein (La petite pierre), ein 
kleiner feſter Platz am weſtlichen Abhange der Vogeſen, zwiſchen Bitſch und 
Pfalzburg, iſt unter Zurücklaſſung von Geſchützen und Vorräthen feitens 
der Franzoſen geräumt worden. Die Bedeutung dieſes Platzes iſt 
wohl nur gering. 

Das öſtliche Plateau von Lothringen, auf welchem nun zu⸗ 
nächſt die 1. und 2. deutſche Armee vorrücken, wird begrenzt im Weſten durch 
die Moſel, im Süden durch die Meurthe, einen Nebeaffuß der Moſel, im 
Oſten durch die Vogeſen, während es nordwärts an den mittleren und 
unteren Lauf der Saar grenzt. Nach einer franzöſiſchen Date follten die 
Damme der Moſel und anderer Gewäſſer, welche von den Vogeſen kommen, 
durchbrochen werden, um dadurch dem vorrückenden Feinde Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. — Wo nun eine entſcheidende Schlacht ftattfinden wird, 
vor oder 1 5 der Moſel, dürfte abzuwarten ſein. In erſterem Falle 
würde ſich die franzöſiſche Armee mit dem linken Flügel auf Metz, mit dem 
rechten auf die kleine Feſtung Marſal ſtützen. Dieſelbe liegt 6˙½ Meilen 
ſüdöſtlich von Metz an der Seille, einem bei Metz mündenden Nebenfluß 
der Moſel. Findet dagegen die Schlacht hinter der Moſel, weſtwärts von 
derſelben ſtatt, fo würde die franzöſiſche Armee ſich mit dem linken Flügel 
fle dn auf Metz, mit dem rechten dagegen auf Nancy, 6¼ Meilen ſüd⸗ 
ich von Meß, ſtüßen. ; 

Während die 1. und 2. Armee auf dem Plateau von Lothringen in 
ſüdweſtlicher Richtung vorrücken, werden die weiteren Operationen der 3. 
(ſüddeutſchen) Armee jedenfalls abſichtlich noch in Dunkel gehüllt. Doch 
ſcheint ed, als wenn die Franzoſen ihren urſprünglichen Plan, die Vogeſen⸗ 

äſſe zu beſetzen, aufgegeben haben. Die kleine Feſte Lüßelſtein in den Vo⸗ 
eſen iſt ſeitens der Franzoſen verlaſſen und von den deutſchen Truppen be⸗ 
et worden, und ebenſo iſt das 1. bairiſche Corps nach einer neueren Der 
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die aber von denen des Feindes bedeutend überwogen werden. Die Zahl 
der Gefangenen läßt ſich mit Sicherheit ſchon jetzt auf 45000 angeben; 
darunter ſind 100 nicht verwundete Offiziere. Außerdem wurden zwei fran⸗ 
zöſiſche Adler, 40 Feldgeſchütze und 6 Mitrailleuſen erbeutet. Marſchall 
Mae Mahon, verwundet, zog ſich frühzeitig aus der 12 zurück. Divi⸗ 
Damen Raoul iſt ſchwer verwundet. Die feindlichen Linien haben ſich 
n aufgelöſter Flucht zurückgezogen, die 3. und 4. Diviſion (Prinz Albrecht⸗ 
Vater) haben Befehl, die tin zu übernehmen. Der Kronprinz, ums 
en von den im Hauptquartier anweſenden Fürſtlichkeiten, dem Stabe und 
er Suite, leitete die Schlacht von einer Anhöhe unmittelbar vor Wörth. 
Nach beendetem Kampfe beſichtigte Se. königl. Hoheit das Schlachtfeld in 
ſeiner geſammten Ausdehnung, don den ſiegreichen Truppeu mit Jubel be⸗ 
rüßt. Die Rückkehr in das Hauptquartier Sulz erfolgte erſt gegen 9 Uhr 
bends. Die Kapelle des 82. Regiments ſpielte zum Empfang die Volks⸗ 
hymne und den Preußenmarſch. 

EIn Folge des Aufrufs des Berliner Hülfsvereins 
für die Armee im Felde um Darreichung von Naturalgaben 
zur Verpflegung und Erquickung der Truppen ſind heute von 
allen Seiten ſo reichliche Gaben eingegangen, daß bereits heute 
Abend ein Separatzug mit denſelben nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze abgelaſſen werden kann. Der Stadtrath Loewe wird den 
Zug begleiten. Aus der Kaſſe des Berliner Hülfsvereins iſt 
der Betrag von 10,000 Thlr. auf den Ankauf von Gegenſtän⸗ 
den der bezeichneten Art verwendet worden. 

— Ihre Majeſtät die König in war geſtern im Deutſchen 
Zentralkomite anweſend und beſuchte die Verwundeten im 
St. Hedwigs⸗Krankenhauſe. 

— Dem „Nord“ wird aus Petersburg geſchrieben, daß das 
Verbot für ruſſiſche Unterthanen, in die Armeen der ſtreitenden 
Theile einzutreten, nur darum erlaſſen wurde, weil aus den 
baltiſchen Provinzen viele Geſuche um Bewilligung zum 
Eintritte in die deutſche Armee im Kriegsminiſterium einge⸗ 
laufen waren. 

— Der Banquier und Abgeordnete zum Zollparlament, Herr örledrich 
Beuftel zu Bayreuth, hat dem Marine⸗Miniſterium eine Lübecker Staats⸗ 
Prämienanleihe über 50 Thaler nebſt den laufenden Coupons mit der Be⸗ 
ſtimmung zugeſtellt, dies Loos demjenigen Seeſoldaten, Matroſen, Lootſen, 
oder Seewehrmann zu übergeben, der ſich durch eine befonders kühne That 
auszeichnet. 

Gberfeld, 9. Auguſt. Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: „Geſtern Abend 
find einzelne Verwundete, Bürger unſerer Stadt, vom Kriegsſchauplatze 
(von Saarbrücken bis Düſſeldorf vermittelſt Extrazuges) hier eingetroffen, 
um Pflege und Behandlung bei den Ihrigen zu genießen. Eine große 
Anzahl Verwundeter — wir hören die Zahl auf 81 fhägen — empfing 
unſere Schweſterſtadt Barmen in die dortigen Lazarethe. Auch fuhren ver⸗ 
wundete Militärs weiter nach Weſtfalen. — Durch die gütige Mittheilung 
eines Verwundeten der 3 Kompagnie des nie dercheiniſchen Füſilter⸗Regi ⸗ 
ments Nr. 39 (Garniſon Düffeldorf) erfatzren wir, daß die braven, tapfe 
ren 39er ſehr viel gelitten haben; namentlich gilt dies von der 2 und 3 
Kompagnie, welche am 6. d. Vormittags 11 Uhr, unter Führung des Pre- 
mierlieutenants Grafen v. Stoſch eine ſtarke Abtheilung BZuaven und 
Chaſſeurs auf dem Spichererberge angriffen und warfen.“ 

Köln, 10. Auguſt. Bei einem von Saarbrücken gekom⸗ 
menen und geſtern Abend hier eingetroffenen Transport von 
etwa 250 Leichtverwundeten, welche, nachdem ihnen von Seiten 
des Zentralvereins Erquickung und Erneuerung der Verbände 

u Theil geworden, die Fahrt nach Düſſeldorf ꝛc. fortſetzten, be⸗ 
dane ſich 40 verwundete Franzoſen. 

Köln, 10. Auguft. Geſtern Abend 10 Uhr kam dem um 
6 Uhr vorhergegangenen raſch folgend, noch ein zweiter Traus⸗ 
port Verwundeter — theils Deutſche, theils Franzoſen, darunter 
namentlich viele Turkos — hierſelbſt an, und zwar dieſes Mal 


auf einem Dampfboote, welches heute Morgen 3 Uhr mit dem b 
den, dem feudalen „Vaterland“ und den „Narodni Liſty“. 


ſelben weiter nach Düſſeldorf fuhr. Der Aufenthalt hierſelbſt 
wurde zur Erquickung und Verbanderneuerung benutzt, und wie 


dies allerwärts in Deutſchand geſchieht, jo wurde hierbei Freund 


wie Feind dieſelbe menſchenfreundliche Hülfe geleiſtet. Auch 


wurden den Leuten Korreſpondenzkarten angeboten, für den a i 
| feiner Zeit berief, zu beſchicken. Darauf entgegnen „Nar. L.“ 


Fall, daß Einer oder der a dere ſeinen Angehörigen etwa eine 
kurze Nachricht geben wolle. Von dieſem Anerbieten machten 
u. A. auch mehrere Franzoſen Gebrauch. Einer derſelben ſchrieb 
in lakoniſcher Kürze nach Bordeaux: „Lieber Vater, ich bin 
verwundet und gefangen.“ Ein anderer war etwas ausführlicher. 
Er ſchrieb nach einem Otte des Departements der niederen 
Pyrenäen: „Chers parents, je suis legerement blessé à la 


lung nehmen und im Verein mit dieſen dafür ſorgen, daß der 
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; poitrine et fait prisonnier avec tout le corps d’armee pres | 


de Wissembourg.“ 


Frankfurt. Das „Frankf. Journal“ ſchreibt unterm 9. 
August: „Geſtern wurde uns die officielle Beſtätigung, daß die 
Turkos noch auf dem Schlachtfelde gelegene Verwundete in der 
unmenſchlichſten Weiſe verſtümmelt, ja maſſaktirt haben. Als 
dies bekannt ward, bemächtigte ſich am Neckarbahnhof der dort 
verſammelten Menge der heftigſte Unwille. Wenn auch die 
gefangenen Tuckos noch vor dem Verhungern bewahrt werden, 
weitere Labung und namentlich Zigarren, auf welche ſie ſo ſehr 
verlegen ſind, werden ihnen nicht mehr zu Theil werden. Die 
gefangenen Franzoſen wollten ſelbſt nicht mit dieſen Menſchen 
in ein Coupé hinein und baten, ſie von denſelben zu trennen. 

(Frankf. Ztg.) 
Deſerreig. 

Wien, 10. Auguſt. Die Diskuſſion über die Neutra⸗ 
lität Oeſterreichs weicht nunmehr, nach den Siegen von Wei⸗ 
ßenburg und Wörth einer andern, derjenigen über die Ver 
mittelung Oeſterreichs. Die „N. Fr. Pr.“ iſt der Anſicht, 
daß es für die neutralen Mächte das Beſte wäre, wenn ſie ſich 
mit ihrer Vermittelung nicht allzuſehr beeilten, da ohne voll⸗ 
ſtändige Niederlage des einen Theils ein dauernder und geſicher⸗ 
ter Friede unmöglich ſe!“ Die „Preſſe“ dagegen fordert die 
neutralen Mächte auf, alle Rivalitäten bei Seite zu ſetzen und 
die Vermittelung ſofort in die Hand zu nehmen. „Der 
Staatsmann, welcher in dieſem ernſten Au;enblide die Geſchicke 
Oeſterreichs zu lenken berufen ſei, müſſe mit dem übrigen Eu⸗ 
ropa, namentlich mit Eagland und Rußland die nöthige Füh⸗ 


Frieden von Paris nicht ohne und daher gegen Europa, 
nicht ohne und daher wahrſcheinlich gegen Oeſterreichs geſchloſſen 
werde“ Der „Peſter Lloyd“ warnt in einem Artikel, der hoch⸗ 
offiziöſen Urſprungs zu fein ſcheint, vor jeder diplomatiſchen In- 
tervention, die nach einer Initiative ausſehen könnte. Er glaubt, 
daß man dem Kriegsſpiele ſeinen unbehinderten Lauf laſſen müſſe; 
im Jahre 1866 fei es eine große kontinentale Macht — Frank⸗ 
reich — geweſen, die ihr Schwergewicht in die Wagſchale wer- 
fen konnte; eine ſolche fehle jetzt; Oeſterreich müſſe zunächſt da⸗ 
rauf bedacht ſein — im Frieden zu verharren. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß die Militärpartei alle Hebel anſetzt, um die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Politik diplomatiſch zu kompromittiren. Dieſer Artikel 
des „Peſter Lloyd“ iſt um jo intereſſanter, als er die Umſtim⸗ 
mung in den ungartſchen Regie rungskreiſen wieder⸗ 
ſpiegelt; denn grade der „Peſter Lloyd“ war es, der bisher den 
„kriegeriſchen Velleitäten“ der Militärpartei aſſiſtirt hat. — Aus 
Görz wird berichtet, daß an den Adminiſtrator des Na⸗ 
poleon gehörigen Gutes Villa Vicentina die telegraphiſche 
Weiſung ergangen ſei, ale Mitel anzuwenden, um in möglichſt 
kurzer Zeit das Schloß für eine hohe Perſöalichkeit wohnlich 
eingerichtet bereit zu halten. Man glaubt daſelbſt, daß dieſe 
hohe Perſönlichkeit der König von Hannever ſei. Die 
innern Fragen treten im Augenblick natürlich in den Hinter 
rund, ſelbſt die Auflöſung des boͤhmiſchen Landtages und die 
Ns daran knüpfenden Folgen werden nur höchſtens von der 
nächſtbetheiligten Preſſe diskutirt. So herrſcht im Augenblick 
eine tiefe Verſtimmung zwiſchen den beiden Buſenfteun⸗ 


Erſteres deutet darauf hin, daß die der czechiſchen 
Deklaration beigetretenen adligen Herren zwar den gegenwärtigen 
„Dezember“-Reichsrath perhorresziren, aber nicht abzeneigt wären, 
irgend einen „außerordentlichen“ Reichsrath, wie ihn Beleredi 


rundweg, die „adligen Deklaranten“ mögen thun, was ihnen 
beliebt, die „nationalen Deklaranten“ aber würden in keinerlei 
Reichsrath, ſei er nun geartet, wie er wolle, eintreten. Die Re⸗ 
gierung habe ſeitens des böhmiſchen Landtages keinerlei Kon⸗ 
zeſſion und ſpeziell keine Gelobewilligung zu erwarten, bevor 
nicht das Staatsrecht der boͤhmiſchen Krone anerkannt ſei. — 


peſche durch die Vogeſen bis Diemeringen im Arrondiſſement Saverne vor⸗ 


edrungen, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Es ſcheint demnach, daß die 
Beiden Corps Mac Mahon und de Failly ſich gleichfalls auf Nancy und 


Meß zurückgezogen haben. 

Der untere Theil des Elſaſſes iſt unterdeſſen ſeitens der Franzoſen 
vollſtändig geräumt und von der 3. deutſchen Armee beſetzt worden. Auch 
in der Nähe der ſchweizeriſchen Grenze ſind am Oberrhein die deutſchen 
Truppen nicht unthätig. Aus St. Louis (¼ Meilen vordweſtlich von 
Bafel) wurde am 5. Auguſt gemeldet, daß ein bairiſches Infanterie: Corps, 
von St. Blaſien (2½ Meile ſüdöſtlich vom Feldberge im Schwarzwalde) 
und von Säckingen (4 Meilen öſtlich von Bafel am Rhein) kommend, nach 
Lörrach (1 Meile nordöftlih von Baſel) gezogen ſei und ſich auf den 
Kämmen des Gebirges von Dillingen, gegenüber Hüningen (½ Meile nörd- 
lich von Baſel), gelagert habe. Es wurde ferner mitgetheilt, daß in der 
Nacht vom 2. zum 3. d. M. 5 Züge die badiſche Linie paſſirt hätten, um 
in Lörrach, Schopfheim, Haltingen (Eiſenbahnſtationen nordöſtlich von 
Baſel) anzuhalten, und daß 20,000 Mann deutſche Truppen erwartet würden, 
welche fib in den Thälern des Schwarzwaldes verborgen haben ſollten, um 
ſich auf diejenigen Punkte des Rheines zu werfen, wo derſelbe von der fran⸗ 
zöſiſchen Armee überſchritten werden würde. Dazu iſt es nun glücklicher⸗ 
weiſe nicht gekommen. F 


General v. Frangois. 

Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Der im ſiegreichen Kampfe ſüdweſtlich von 
Saarbrücken am 6. ae gefallene General Bruno v. François war 
1819 geboren und der einzige noch lebende Sohn des 1855 zu Potsdam 
verſtorbenen Generallieutenants Karl v Francois, welcher feiner Zeit wegen 
3 wunderbaren ſoldatiſchen Jugendſchickſale und als kühner, von glühen⸗ 
er Kampfesluſt gegen Frankreich beſeelter Schillſcher Offizier vielfach ger 
nannt worden tft. Als kaum ſiebzehnjähriger Jüngling trat Bruno v. Fran⸗ 
ois in das 37. Infanterie⸗Regiment, welches damals ſein Vater komman⸗ 
dirte. Er ward nach wenigen Monaten zum Offizier ernannt, noch in ſehr 
jungen Jahren zur Kriegsakademie und zum Lehr⸗Bataillon kommandirt und 
nach einander dem Prinzen Friedrich von Preußen und dem Generallieute⸗ 
nant v. Wedell als Gouvernements Adjutant in Luxemburg attachirt. Nafch 
und glücklich ſtieg er von einer militäriſchen Stufe zur anderen. Im Jahre 
1866 befehligte er das dritte poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 58, an 
Bei Spitze er in der Avantgarde des fünften Armee⸗Corps den böhmiſchen 
Feldzug mitmachte und namentlich bei Nachod und Skalitz ſtark engagirt 

Als Anerkennung ſeiner Leiſtungen erhielt er den Orden „Pour le 
Beim Ausbruch des iepigen Krieges ward er zum Kommandeur 
eich darauf zum General⸗Major ernannt. 


war. 
mérite“. t 
der 27. Infanterie⸗Brigade und g 


In freudigſter Erregung folgte er dem Ruf ſeines Königs gegen den Erb⸗ 
feind unſeres Volkes und wie kurz auch ſein Wirken in der neuen Stellung 
war, wir preiſen ihn glücklich, daß er für fein Vaterland ſterben durfte im küh⸗ 
nen Vorwärtsſchreiten und — wir hoffen es — ſchon in der vollen Ueberzeugung 
des nahenden 


ieges. Er war verheirathet mit einem Fräulein von Wentzel, 


Tochter des General-Lieutaants und Sentors des Eſſernen Kreuzes v. Wentzel, 


welcher zu Braudenbu ng g ſtorben iſt. Sein älteſter Sohn ſteht als Lieute⸗ 
nant beim 59. Jufanterie Regiment. Der zweite, eln ſiebzehnjähriger Kadet, 
ging ſelbigen Tages, wo fein Vater fiel, ahnungelos und wohlgemuth vom 
Corps ab, um als Avantageur in ein Regimenk der Brigade Frau ggols zu 
treten. Der Verſtorbene ſelbſt hatte dies gewünſcht. Er war durch 
und durch Militär, bei mannigfacher Bildung des Geiſtes und feinſter 
Abgeſchliffenheit der Form ein ganz ungetheilter, ſtahlharter und ftahlreiner 
Charakter, dem Ehre und Pflicht über Alles ging und der ſich und ſeine 
Eagle 945 in erſter Linie als der Fahne und dem Vaterlande Geweihte be- 
achtet hat. 


Canrobert. 

Der „Gaulois“, der jetzt mit feinen Biographien der berühmteſten ſran⸗ 
zöfifchen Generale das Mözlichſte im Aufſchneiden leiſtet, hat den alſo Der 
bimmelten wenig Glück gebracht. Mae Mahon, mit welchem der Reigen 
der Lebensbeſchreibungen eröffnet worden ift, „hat eine Schlacht verloren“ — 
wie Napoleon den Pariſern meldet; Douay iſt todt, und Can robert, 
deſſen Lebensſkizze wir heute nach dem „Gaulois“ reproduziren, war mit 
einem Theil feines Corps bei Wörth engagirt und hat alſo auch ſchon feine 
Schlappe weg. Mr. Fulbert⸗Dumonteil ſchildert nämlich dieſen Helden 
von Inkerman und Balaklava in dem obengenannten pariſer Blatte wie folgt: 

Canrobert, das bedeutet zunächſt Salnt Cyr und Algerien die Expe⸗ 
dition nach Maſtara und die Einnahme von Tlemcen, bei welcher er ſich 
auszelchnete; Canrobert, das bedeutet die Kämpfe von Sidi⸗Nacoub, bei 
Tafna, bet Silkkak, in denen er ſich wiederum hervorthut, es Ledeniet Con⸗ 
ftantine, wn er als der Erſte zum Sturm ſchritt und verwundet auf der 


Breſche hinſank. Canrobert, das bedeutet den glänzenden Zug nach Mou⸗ 


zoia, es bedeutet die Beſiegung Bou-Maza’s, bes ſtolſen und graufamen 
Marabut, welcher ſich empört hatte; es bedeutet die Unterwerfung der auf- 
ſtändiſchen Stämme von Bas d Haru; es bedeutet bie Berfprengung und 
Unterjochung der Kabylen; es gedeutet endlich Haatcha, wo er, wie bit 
Conſtantine, zum Sturme voraneilt. Canrobert iſt einer unſerer tapferſten 
und glorreichſten Soldaten Afrika's. Nachdem er ſeit fünfzehn Jahren 
militairiſche Prachtſtreiche ausgeführt hatte, kam er nach Paris 
und nahm, freilich in nicht ſehr rühmlicher Weiſe am Staats ſtreiche 
Antheil. Er brach nach der Keim auf und ſtand dort an der Spitze der 
erſten Divifton unſerer Orkient⸗Armee. Er war mit bei allen Gtrapagen 
bei allen Geſahres, er war mit an der Alma, wo er weſentlich zum 
Siege beitrug. Saint Arnaud übertrug ihm ſterbend das Oberkommando 
der Armee. Er marſchirte auf Sebaſtopol, ſchloß dieſen Platz ein, eröffnete 
das Feuer auf denſelben und zeichnete fi) bei Inkerman, bei Bala ; 
klava und bei Bupatoria aug. Jedoch war es Poliſſter, der Senaſto⸗ 
pel einnahm Wir finden ihn in Italien wieder, wo er das 3. Corps der 
Alpenarmee befehligt, er erſcheint dei Magenta, wo er ſich den größten 
Gefahren ausſetzt, und bei Solferino, wo er dem Marſchall Niel eine 
unſchaͤtzbare Hnlfe feiſtete. 
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In Peſt nimmt man es Stefan Türr ſehr übel, daß e 2 


grade jetzt mit feinen Enthüllungen hervorgetreten ſei. Es ſei 
doch gar zu erſichtlich, daß dies Verfahren mehr einem Agenten 
Napoleons, als einem patriotiſchen Magyaren ähnlich ſehe. Den 
Voll! lutmagyaren iſt Türr ohnehin keine persona grata, ſo 
wenig wie Klapka, und ſchon einmal hat er ſich den Namen 
eines Verräthers aus dieſem Lager geholt. ' 
g Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Der Miniſterrath hat folgende 
neue Proklamation erlaſſen: 

Pariſer! Uaſere Armee iſt konzentrirt und ſchickt ſich zu einer neuen 
Anſtrengung an. Sie iſt voll Energie und Vertrauen. In Paris Aufregung 
unterhalten, hieße gegen unſere eigene Armee kämpfen und im entſcheidenden 
Augenblicke die ihr zum Siege nothwendige Kraft beeinträchtigen. Bei ei⸗ 
nem in das Hauptquartier geführten preußiſchen Spion fand man folgende 
Worte: „Muth, Paris erhebt ſich; die franzöfiſche Armee wird zwiſchen zwel 
Feuer genommen werden.“ Wir bereiten die Bewaffnung der Nation und 
die Vertheidigung von Paris vor. Morgen wird der geſetzgebende Körper 
ſeine Wirkſamkeit mit der unſrigen vereinen. Mögen alle guten Bürger zu⸗ 
ſammenhalten, um die Aufläufe und Kundgebungen zu verhindern. Diejent- 
gen, welche dringend nach Waffen verlangen, drauchen ſich nur in den Re 
krutirungsbureaus zu melden. Man wird ihnen ſofort Waffen geben, 
ſie an die Grenze ziehen. Paris, 8. Auguſt, 3 Uhr Nachmittags. (Folgen 
die Unterſchriften der Miniſter. 

Das „Siecle“ bemerkt dazu: 

„Wir können nicht umhin, gegen die obenſtehenden Zeilen zu proteftl- 
ren. Sie enthalten gegen die große Partei, deren Patriotismus niemals in 
Zweifel geſtellt worden, Inſinuationen, denen wir eine zu harte Benennung 

eben müßten, wenn wir ſie richtig benennen wollten. Iſt in der That ein 
pion ergriffen und als Inhaber eines ſchändlichen Schriftftüdes ins Haupt⸗ 
quartier gebracht worden, fo fragen wir: weshalb iſt dieſer Spion nicht vor 
ein Tribunal oder ein Kriegsgericht geſtellt worden? Wer ſſt der Menſch! 
Woher tft er gebürtig? Welches find feine Beziehungen? Wer hat das 
Schriftſtück, deſſen Inhaber er war, geſchrieben? Wenn die Polizei wollte, 
würde ſie es wiſſen. Die Miniſter, welche dieſe Proklamation unterzeichnet 
haben, ſchulden uns die lautere Wahrheit. Wohlan, meine Herren Miniſter, 
ans Werk! Frankreich erwartet, daß man 5 über die Sache Aufſchluß 
ertheilen werde; es will die Elenden, welche die in die minifterielle Profla- 
mation übertragene Phraſe an die preußiſche Regierung ſchreiben, an den 
Pranger ſtellen. Sucht und findet ſie, dieſe Elenden!“ 2 
Von allen Seiten ruft man nach Waffen, Jeder natürlich 
mit Hintergedanken für ſich und ſeine Partei. Dreißig Depu⸗ 
tirte unter dem Vorſitze von Dupuy de Lome, darunter Haent⸗ 
jens, haben ſich permanent erklärt und beſchloſſen, an den Prä⸗ 
ſidenten Schneider drei Deputirte zu ſchicken mit der Anfrage: 
„Beſitzt das Kabinet noch das Vertrauen der Kammer?“ Diele 
Gruppe empfiehlt Trochu zum Kriegsminiſter. Allerdings wäre 
dies vielleicht der tüchtigſte General, der noch zu finden wäre; 
aber iſt man ſchon > weit, daß eine Gruppe von Deputirten 
Miniſter abſetzen und Miniſter machen kann? — Andererſeits 
veröffentlichen das „Sidele“ und die anderen republikaniſchen 
Blätter folgendes von 18 Abgeordneten unterzeichnete Dokoment: 

Die unterzeichneten Deputirten find im Palafte des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers zuſammengetreten. Sie fordern die unverzügliche Bewaffnung aller 
Bürger von Paris. Unter jetzigen Verhältniſſen muß ganz Frankreich bewaff 
net und aufrecht ſein. 

Cauchery, Crémieux, Esquiros, Gagneur, Garnier-Pages, Grevy, J. Favre, 


Ferry, Larrieu, Lrccsne, Pelletan, Picard, Planat, Ramboty, J. Simon, Steen⸗ 


ackers, Emanel Arago (abweſend, ſtimmt zu). 
Die Miniſter haben wi dieſe Aufrufe mit einer Proklama⸗ 
tion und einem Dekrete geantwortet, wodurch alle kräftigen Bür⸗ 


ger zwiſchen 30 und 40 Jahren zur Nationalgarde einberufen 


werden. Der Zweck liegt auf der Hand: die Miniſter wollen 


die Zügel der Bewegung in ihren Händen behalten, die Oppo⸗ 


filions⸗Deputirten und die demokratiſchen Blätter zeigen den um 
verhohlenen Entſchluß, ihnen die Zügel zu entreißen und ſich als 


Leiter der Nationalgarde zu konſtituiren. Die ſofortige Einbe⸗ | 


rufung der Kammern iſt gleichfalls durch das Streben der Re 
gentin und ihrer Rathgeber erklärlich, mit Hülfe der bisher ſtett 
knechtiſch ergebenen Rechten und des rechten Zentrums am Steuer 
ſich zu erhalten. — Der geſtrige Abend war im Gegenſaß 


zu dem vorhergehenden Tage wieder ſehr bewegt. Bei einbre⸗ 


chender Dunkelheit bildeten ſich auf den Boulevards Montmartre, 

des Italiens und des Gapucines immer kompaktere Gruppen; 

von der Baſtille her kamen von Zeit zu Zeit Volkshaufen ges 
(For tſetzung in der Beilage 


Betrachten wir nun, nachdem wir feine Carrière bewundert haben, 
auch den Mann ſelbſt. Canrobert hat nicht das Geſicht, wie es zu ſeinet 
milttäriſchen Vergangenheit paßte, er hat nicht einmal den Wuchs, der 
feiner Bedeutung entſpräche. Er ift nicht groß, aber er iſt ein wenig dick. 
Ich würde ihn ſeiner Figur nach nicht einmal zum Tambour machen; 
fein Unterkörper geſtaltet ſich ſichtlich zur Bombe; fein Embonpoint tft ein 
militäriſches. Er iſt ſehr kräftig und erſcheint durchaus jünger, als er 


wirklich iſt. Sein Gang, feine Haltung und feine Sprache find nicht er 


Bebeutung; er iſt nicht gerade fetexlip, aber dennoch gewichtig: er hat d 
Starrzelt des Kommandos, wenn man fagen darf. Er hat kleine funkelnde 
Mugen und einen ſtarken, forgfältig gewichſten Schnurrbart a la Napo⸗ 
leon III. Seine Stirn if leicht gewöldt und völlig kahl. Um den Hals 
herum ſtehe noch einige Jane und klare Haare, die ihn ebenſo gut Beiden, 
als wenn er ſich ein Paar Trommelſchlägel hinter die Ohren g 

hätte und welche dem Marſchall das Ausſehen eines verabſchiedeten 
manns der Nationalgarde geben. 
wörtlich gewordenen Haare! Hat nicht Canrobert ſelbſt geſagt, daß fie der 
Geſchichte angehören? Ich habe den Marſchall oft im Senale gehört. 
will ihm nicht fo ſehr fh eicheln, daß ich ihn für einen Redner ausgebe 
Aber ich) glaube nicht, daß 33 Heerd und Altar“ einen uner⸗ 
ſchrockeneren Paladin beſitzen als ihn. Man erinnert ſich feines Aus falles 
gegen feinen Kollegen Sainte-Beuve. „Ich werde nicht dulden, mein ert 


daß Ste die katholſſche Religlon angreifen, welche die des Staates und 


zugleich die der Mehrheit der Franzoſen if.“ — „Und die der we 
der Kaiſerin“, erwiderte — ganz leiſe — der geiſtreſche Akademiker. 5 


robert iſt feit 1855 Großkreuz der Ehrenlegion, ſeit 1856 auch Senator 
und Marſchall von Frankreſch. Geſtern nech war er Oberbefehlshaber der 


Armee von Paris. Er hat dieſe fo angeſehene und fo beneidete Stellu 
aufgegeten, um gegen den Rhein zu marſchiren. Und Rrrrran! n 
Mainz! (Sollte woht heißen: nach Metz!) Er will ebenfalls feinen drei’ 
fachen Antheil der Hingebung, der Pefahr und des Rudmes bet der patrio“ 
liſchen Erhebung haben, Ich habe feine Laufbahn geſchildert und mil mid 
damit begnügen, weil ein Steg mehr über ihn fegen wird, als alle poetl 


ſchen Belworte, und weil erft wahrheitsgetreuer Bericht mich eines Endur 


tdeils übergebt. Indeß will ich nicht ſchließen, ohne noch eine Elgenſchaft 
Canroberts befonders zu loben, weil fie, an und für ſich ſchon Zuneigung 
erweckend, doppelt ehrenvoll für einen Soldaten iſt; nämlich feine große 
Menſchenfreundlichkeit“ — Wir find beglerig zu erfahren, welchem von 
den glorreichen franzöſiſchen Heerfuͤhrern jegt das Malheur paffiren wird) 
von Herrn Dumontall „verhimmelt“ — und von unſeren Soldaten „vet 
hauen“ zu werden. 


Indeß rühre Keiner an dieſe ſprüch⸗ 


1 


— — 
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zogen r ß den Rufen: des fusils! des fusils! Sie trugen auch 
wohl Plakate mit der Inſchrift: Armement immédiat du peuple 
de Paris. Ziel und Mittelpunkt dieſer Volksbewegung war dies. 
mal der Vendome⸗Platz, deſſen Zugänge indeß bei Zeiten von 
Nationalgarde beſetzt waren. Da der Andrang immer größer 
wurde und die Menge eine drohendere Haltung annahm, erließ 
die Nationalgarde mittelſt Trommelſchlag nicht weniger als ſechs 

Aufforderungen; auf die letzten Wirbel rannte die große Mehr⸗ 
beit davon, wobei Tiſche und Stühle vor dem Café de la Paix 
umgeſtürzt wurden und ſich wohl über hundert Perſonen allein 
in das Grand⸗Hotel flüchteten. Gegen 11 Uhr wiederholt ſich 
der Sturm auf dem Vendomeplatz; diesmal werden die Volks⸗ 
haufen am Eingang der Rue de la Paix von Muntzipalgardiſten 
mit gefälltem Bajonnet in die Flucht gejagt; die umliegenden 
Cafés füllen ſich mit Menſchen und werden ſogleich geſchloſſen. 
Gegen Mitternacht war die Ruhe ſo ziemlich an allen Punkten 
hergeſtellt. Noch im Laufe des Abends wurde folgende Kund⸗ 
machung angeſchlagen: 

Einwohner von Paris! Die Erklärung des Belagerungszuſtandes über 
trägt auf mich die für die 99 date für der Ordnung hr der Hauptſtadt 
nothwendigen Gewalten. e für dieſen Zweck auf die Vaterlands⸗ 
liebe der Bevölkerung und nd ationalgarde. 1 Auflauf iſt unterſagt. 
Paris, 7. Auguſt 1870. Baraguay d Hilliers. 

Das „Siecle“ bemerkt dazu, daß man von den militäri⸗ 
ſchen Verdienſten des General Bara zuay d'Hilliers, dem die 
Vertheidizung von Paris anvertraut ſei, wenig wiſſe; feine Pro- 
klamation hätte auch ein bloßer Poltzeipräfekt unterzeichnen 
können. — Mehrere Blätter ſtellen die Kandidatur des General 
Changarnier für das Oberkommando der mobilen Garde auf. 
Das Gerücht, daß der Kaiſer geſtern inkognito nach Paris 
gekommen wäre, um den kaiſerlicher Prinzen zurückzuführen und 
eine Unterredung mit der Kaiſerin zu haben, wird von glaub⸗ 
würdiger Seite als unbegründet bezeichnet. 


Großbritaunien und Irland. 

London, 8. Auguſt. Dem „Globe“ ales hat der 
norddeutſche Botſchafter im Auftrage | einer Regierung 
von der engliſchen Regierung. Beſtrafung des engliſchen Pi⸗ 
loten gefordert, welcher die franzöſiſche den auf ihrem 
Wege nach Norden lootſte. Die Angelegenheit ſei den Be⸗ 
hörden von Trinity Houſe zur weiteren Veranlaſſung über: 
er worden, aber dieſe hätten ſich geweigert, der Forderung 
olge zu leiſten, und ſonach ſtänden neue diplomatiſche Vor⸗ 

ſtellungen von Seiten Preußens zu erwerten. 


Amerik. 

Waſhington, 6. Auguſt. Die Wahlen in Nord⸗ 
Karolina ſind ruhig verlaufen und een zu Gunſten 
der demokratiſchen Partei ausgefallen. Die bisher noch unvoll⸗ 
ſtändigen Ausweiſe zeigen, daß die Konſervativen ſich eine Ma⸗ 
A in der Legislatur und vier von den ſieben Sitzen im 

aſhingtoner Kongreß geſichert haben. — Es verlautet, daß 
der Präſident in Bälde eine Proklamation erlaſſen wird, 


welche Neutralität der Vereinigten Staaten in dem 


Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich erklärt. Die „New⸗ 
yorf Tribune“ ſagt, Mr. Freelinghuyſen habe den Londoner 
Geſandtſchaftspoſten angenommen, 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Auguſt. 

— Nach mehreren Städten unſerer Provinz werden gegenwärtig 
Truppen verlegt, jo nach Wreſchen, Schroda Pleſchen, Oſtrowo, und zwar 
a Abtheilungen vom 7., 47., 37. ee (Schleſier). 

Auch durchzog unſere Stadt am Freitage eine ſtarke Abtheilung des 3. 
Ulanen⸗Landwehr⸗Regiments (aus der Provinz Brandenburg), 
= Das Reſervelazareth, welches hier, wie bereits mitgetheilt, ein- 
gerichtet werden joll, wird etwa 300 Kranke aufnehmen. 
Betr. die Reinigung der Ninnfteine geht uns von ſach ⸗ 
verſtändiger Seite folgende Mutdellung zu: Zur Bett der letzten Cholera ⸗ 
Epidemie hatte die ſtädtiſche Behörde eine allgemeinere Spülung der Rinn ⸗ 
— mittelſt der fädtifchen Waſſerleitung angeordnet. Es wurde ein Plan 
ekannt gemacht, nach welchem dieſelden täglich zu beſtimmten Stunden der 
Reihe nach gespült werden ſollten, und wurden die Hausbeſitzer aufgefor- 
dert, behufs Erzielung wirklichen Nutzens gleichzeitig die Rinnſteine fegen 
u laſſen. Leider jedoch fand ein 1 Mitwirken ſeitens der Haus⸗ 
efiger nur in beschränktem att; polizeiliches Einſchreiten fruchtete 
nur in einzelnen Fällen; am n 0 en Tage unterblieb wieder das Zegen 
der Rinnſteine. Die Folge davon war, daß das Uebel nur verſchlimmert 
wurde: der in den 1 Rare ꝛc. wurde nd das 
Waſſer zuſammengeſchwemmt und dadurch eine Stauung erzeugt; die zu⸗ 
ane pe aus Unreinigkeiten aller Art beſtehend, gerieth 
unter Einwirkung der Sonnenftrahlen in faulige Gährung und vermehrte 
den Geſtank. Der Zweck, die Rinnſteine durch Spülen zu 1 wurde 
mithin nicht erreicht, da ſich das Publikum paſſiv verhielt und der Meinung zu 
15 ele, die ſtadtiſche . zur Reinigung der Rinnſteine verpflichtet. 
18 erſt in wenige Privathäuſer Waſſerleitung eingezogen war mangelte es an 
Waſſer in deninnfteinen, und war dies damals wohl der Grund weßwegen Waſſer 
zum Spülen und Fegen der Rinnſteine hergegeben wurde. Seitdem jedoch 
egenwäctig ein großer Theil der Häufer bereits mit Waſſerleitung verſehen 
! ‚werben die meiften Rinnſteine nicht nur permanent berieſelt, ſondern in 
vielen Fällen ſogar vollſtändig durchſtrͤͤmt. Trotzdem wird vielfach über den 
Geftank in den Rinnſteinen geklagt. 


Pelanntmachung. 
1) Der Probſt Leo v. Zakrzewski iſt am 10. 
September 1866 in Groß⸗Siekierki 
eftorben. Der Nachlaß beſteht in 440 
Fe. baar und ca. 600 Thlr. ausftehen- 
den Forderungen. 


Als Erben haben ſich gemeldet: 
Ae a v. Zakrzewski zu Mlice- 
oziki, 
TKawer v. Zakrewski zu Mokrzko, 
N Morawski zu Swier ; 
czyne 
Zheodoria v. Pniewska geb. v. 


die Geſchwiſter 
Joſeph 


Anton, Roman, 


baar und 3537 T 
derungen, doch 
nach der am 5. 


Sie haben — Legitimation aber nicht ge · 


führt. 

2) Der Wirthſchafts. 5 — Johann Ne⸗ 
pomucen v. weti ift am 23. 
September 1860 in ee geftorben. 

Als Erben haben ſich gemeldet, oder find|laß beträgt 3 Thlr. 3 Sgr. 9 

ittelt: 
a "Santolcen Ignatz v. Nakowski zu 
Kraſikowka, 4 
die Geſchwiſter v. Cedrows 
Valezine zu Olchowiec, Stanis⸗ 


am 13. 
niki verſtorben. 


13 Sgr 


— 


Gegenwärtig iſt jedoch nicht mehr de 


laus in Warſchau, Wladislaus 
zu St. Louis in Amerika, 
Alexander Caſimir, 
Calaſanty 
Adam Stephan, Franz awer, 
Ludwig, Ba: 
lerins v. Nakowski, 
Stanislaus v. Sosnowoki. 
Sie haben fi aber nicht legitimirt. 
Der Nachlaß it in etwa 700 Thlr. 
lr. aus 
at die 
uli 1845 verſtorbenen 
Frau des Erblaſſers Catharina geb. 
Moraweka, Fryza, mit der er in Gütergemeinſchaft 
gelebt, nicht ſtattgefunden. 
3) Der Knecht Michael Szymamski if 
September 1866 zu Zakiew⸗ 


Erben haben ſich nicht 29 Pi Der Nach⸗ 
4) Die Wittwe Sophia Samczewska iſt 
am 24. Mai 1866 in Santomysl ge- 
ſtorben. Deren Nachlaß beträgt 1 Thlr. 


Erben 3 d igt gemeldet. 
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Mangel an Waſſer die Urſache dieſes Geſtankes, ſondern einzig und Allein der 
Umftand, daß Seitens der meiſten Haus beſitzer, reſp deren Haushälter und 
Hausknechte, das Reinigen der Rinnſteine mittelſt Schippe und Beſen unter⸗ 
bleibt. Zwar halten manche Hausbeſitzer in anerkennens werther Weiſe darauf, 
daß die von ihnen damit beauftragten Perſonen die Rinnſteine fegen; ſobald jedoch 
die benachbarten Hausbeſißer nicht in gleicher Welſe vorgehen, wird der Schmutz 
aus den höher gelegenen Rinnſteinen bald wieder hinabgeſchwemmt, ſo daß die 
Mühe der Reinigung eine verg bliche wird. Nur eine allgemeine Reinigung der 
Rinnſteine vor allen Häuſern tann günftige Reſultate ergeben. Wenn demnach 
von jetzt ad wiederum täglich eine Kolonne der Waſſerkunſtdiener die Rinn ⸗ 
feine ſpült, fo wied dies allein nichts fruchten, wenn nicht gleichzeitig die Haus 
eigenthümer die Rinnſteine fegen laſſen. — Es ſei dier übrigens en 
daß auf vielen Höfen nur ungenügende Gemüllkaſten vorhanden find. Nur 
wenn es dem Dienftperfonal bequemer gemacht wird, alle Abgänge in den 
Gemüllkaſten zu werfen, ſtatt in den Rinnſtein, kann mit Sicherheit darauf 
gerechnet werden, daß überhaupt nicht ſo viel Schmutz in die Rinnfteine 
gelangt. Es werden dadurch allerdings die Hofreinigungskoſten geſteigert; 
dafür wird jedoch die Luft vor dem Hauſe reiner und die Ausſicht auf die 
Straße erfreulicher und angenehmer. 

— Die Schmudelbude Nr. 15 am Alten Markt wird gegenwärtig 
gleichfalls abgebrochen, und es ſoll an deren Stelle ein neues Gebäude er⸗ 
richtet werden, fo daß dann nur das Grundſtück Nr. 14 unbebaut bleiben 
—.— Das Gebäude auf dem Grundſtück Nr. 13 iſt bereits unter Dach 
gebracht 

— Brutalität. Freitag früh wurde unter der Kaliſcher Thorkrüde 
von Soldaten der dortigen Thorwache ein Frauenzimmer gefunden, welches 
bewußtlos und ſtark zerſchlagen war. Nachdem daſſelbe wieder zum Be⸗ 
wußtſein gelangt war, machte es folgende Angabe: fie ſei Donnerſtag ſpät 
Abends nach dem Glazis zum Kaliſcher Thor hinausgegangen und jet ihr 
dorthin ein Mann nachgefolgt, welcher von ihr Geld verlangt und ihr auch 
Kleibungsſtücke habe entreißen wollen. Als fie Beides verweigert, habe ihr 
der Mann ein Tuch entriſſen und mit einem ſchweren Stocke auf ſie ſo lange 
losgeſchlagen, bis fie zuſammengebrochen ſei. Nur mit Mühe ſei es ihr 
alsdann gelungen, bis unter die Kaliſcher Thorbrüde zu gelangen, wo fie 
das Bewußtſein verlaſſen habe. Das Frauenzimmer iſt nach dem ſtädtiſchen 
9 UK worden. 

＋ ＋ en, 11. Auguſt. Künftigen Sonnabend rücken zwei Com⸗ 
pagnien eines Est ſchen Regiments hier ein. Der langjährige Wunſch der hiefi- 
gen Bevölkerung nach einer Garnifon iſt damit vorläufig erfüllt. — Alle drei hier 
anſäſſigen Aerzte ſind dem Rufe zur Fahne gefolgt. Inzwiſchen hat ſich Hr. Dr. B. 
hier niedergelaſſen u. wird die vakante ärztliche Praxis bis zur Rückkehr der 
eingezogenen Seen beſorgen. — Herr Rechts⸗Anwalt Paaſch hat ſchon mit dem 
1. Juni d. J. ſein Amt aufgegeben und noch immer iſt ſein Nachfolger nicht 
beſtimmt. Das Publikum des Kreiſes ſowohl wie das auswärtige wünſcht 
dringend, daß dies bald geſchehe. — Der Bau des neuen ig en 
hat in Folge der Friegerifchen ee und da der Baumeiſter gleichfalls 
zum Militär ename iſt, bis auf Weiteres ſiſtirt werden müſſen. — In 
Betreff der hieſigen Schulverhältniſſe waren der Regierung 7 Ans 
träge vorgelegt worden, die in einem kürzlich eingegangenen Beſcheide ein⸗ 
gehend beantwortet worden ſind. Wir entnehmen demſelben, daß die Regie ⸗ 
rung das bereits angeregte Projekt der Errichtung einer Rektorſchule hier⸗ 
ſeloſt im Auge behält und eine Beihülfe aus Staatsmitteln für dieſelbe in 
Aus ficht stellt, ſobald die Kommune auch ihrerſeits das Mögliche dafür thun 
will. Ob und inwieweit letzteres geſchehen wird, wiſſen wir nicht. Wir glau⸗ 
ben aber, daß die Majorität der Bevölkerung ſich weit mehr für eine He⸗ 
bung, vielleicht auch für eine theilweiſe rn. ng der hieſigen Glementar- 
ſchulen intereſſirt, als für eine Rektorſchule, die zu den fon vorhandenen 
ſieben Schulen noch eine neue Gere würde und nach Lage der Verhältniſſe 
nur den beſſeren Stä den zu Gute käme. 


Sc Bermiſchte s. 


* Berlin. An die 10 Soldaten, welche die erften Turcos genommen 
hatten, richtete man am Sonntag die Frage, ob fie auch an den Süddeutſchen 
ute Waffenbrüder hätten? — „Ganz. gewiß gab ein ſtrammer 47ger zur 
ntwort: „die Brüder find En gut, aber fie willen man immer vörupp, 
und det könnnen wir doch nich lüden!” — Vor einigen Tagen zeigte ein 
einberufener Landwehrmann die Rücknahme 71 7 N beim hleſigen Stadt» 
gericht mit folgendem Schreiben an: „Da ick in den nächften Tagen eenen 
Termin mit Louls'n habe, bitte ick den mit der Witte Nünnecke aufzuheben.“ 
* Unter den Gefangenen, welche am Sonnabend nach Berlin 

kamen, befand ſich auch ein alter Sergeantmajor, die Bruſt mit vielen Ehren⸗ 
zeichen bedeckt. Einem unſerer Berichterſtatter, der ſich mit ihm unterhielt, 
erzählte er, daß er 21 Jahre diene und die Kriege in Afrika, in der Krim, 
in Italien und Mexiko mitgemacht habe; ſeine Orden bezeugten dies. Er 
erklärte aus freien Stücken, daß ſämmtliche franzöſiſchen Soldaten eine andere 
Meinung von den Deutſchen gehabt bätten. „Ich bin ein alter und ehrlicher 
Soldat,“ ſagte er, „aber ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, mir ſind ſolche 
Teufelskerls in meiner langen Kriegspraxis noch nie vor efommen. Die Spitze 
des Gaisberges war geſpickt mit Kanonen und Mitrailleuſen, die ein mörde⸗ 
riſches Feuer gegen die Stürmenden ſpielen ließen. Wie gemäht lagen die 
braven Jungens da; aber unter ſtetem Hurrah > Geſange ſtürmten die 


E 
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folgenden über die Lelber ihret Kameraden weg, bis der Berg genommen und 
die Unſeren bei den Geſchützen erſchlagen oder gefangen genommen waren. 
Dabei hielten ſich die Braven immer geſchloſſen; 8 auseinanderge⸗ 
ſchoſſen und hundertfach 2 wieder geſchloſſen. Gegen ſolche Teufelskerls zu 
kämpfen, wird eine ſchwere Aufgabe für uns uk enn leider haben wir zu 
viele Horden, die nicht mal wiſſen, weshalb ſie auf der Welt, noch viel weni⸗ 
ger, weshalb fie im Kriege find. Dieſe Bande (und er zeigte auf einen Tur⸗ 
08!) if eine Schmach für uns Franzoſen. Die Kerle find für Afrika gut, 
aber nicht für Europa. ei und verwegen beim Siege, find ſie eben 
fo feige bei der Niederlage. Es find Hunde! (wörtlich!) Wir find 
ſchrecklich belogen worden; es iſt uns geſagt, daß Preußen Kinder, Krüppel, 
Greiſe, genug Alles sufanmmengerafft und an die Grenze 10 babe. Und 
was erblickte ich auf meinem traurigen un bis Berlin? Nichts 
als Kerntruppen die noch alle zum Schlachtfeld eilten. O mein armes 
Jrankteich! (wörtlich!) Doch wir werden uns rächen, nicht aber an Preu⸗ 
ßen, ſondern an Olltpier, Gramont, Stoffel ꝛc Die Kerle kommen 
an die Laterne! (wörtlich Der Mann ſchrieb dann einige Zeilen an 
feine Frau und Kinder und übergab fie unſerem Berichterſtatter zur Beſor⸗ 
gung. Der preußiſche Transporteur, der fi mit im Wagen befand, fagte, 
daß der Sergeantmajor ein prächtiger Mann ſei und auf fitenge Zucht baltr. 
Er erzählte, daß die Truppen alle Stürme unter dem Geſange der „Wacht 
am Rhein“ unternommen hätten. Der Gergeantmajor dat ſchließlich auch 
noch unſeren Berichterſtatter, ihm doch das Lied zu überſetzen, welches im 
Stande ſei, die braven Jungens fo zu elektriſtren. — Run, wir wollen es 
— 1 . ge — ir —— erzählten auch, daß die Baiern 
reue Kameraden ſeien und förmlich danach gegeizt hätten, die Preußen im 
Mutde zu übertreffen. (St. -B.) * 9 ? . 


„Berliner umor. Einer der fliegenden Buchhändler beantwortete, 
der „B. B. Ztg.“ u olge, kürzlich die Frage, wie fein Geſchäſt gehe, mit den 
orten: „Ach, mit de Extrablätter is et jetzt doch faul! Wenn man det 


Publikum jetzt nich in De einzelne Blatt 
bringt, kan, as ſe'ss nich! 
as Vertrauen zu den deutſchen Waffen Seitens der deutſchen 
g in der Pfalz iſt ſo unbedingt, daß bah pe ein en 
Schweighofen, einem Dorfe in der unmittelbaren Nähe von Altſtadt, wo die 
feindlichen Geſchoſſe luſtig * 3 ſich in ſeinen ländlichen Be · 
* äftigungen nicht unterbre ieß Gefra t, ob er ſich denn nicht vor den 
ranzoſen fürchte, erwiderte er en ie Preuß: fein ja do, da komme 
die Franzleut' nit zu uns!“ fagte es un pflägte ruhig weiter. 

Prinz Lulu ſoll, weil er ſich bei Saarbrücken fo gut gehalten hat, 
zum „Duc de Steinkohle“ ernannt worden ſein. Denn „Louis war 
bewunderswerth in feinem kalten Blute. Die alten Soldaten, welche ihn 
ſahen, weinten vor Rührung.“ Ein Menagertebeſitzer ſoll ſich von Napoleon 
drei dieſer weinenden Soldaten ausgebeten Haben, um fie 15 Geld ſehen zu 
laſſen, wie ſie weinen. 

* Eine Keſſel⸗Exploſion fand am Bord des Dampfbootes „Silver 
Spray“, von New. ork nach Cincinnati beſtimmt, auf dem Miffl fippt un · 
weit Memphis ſtatt. Das Schiff fing als dann Feuer und 23 Paffaglere 
kamen entweder in den Wellen oder in den Flammen um. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poien. 


— —— ͤ ÜPZA————— ͤ —́ òwêTèè——[— 2 — 

Berlin, II. Auguſt 1870. Wir erneuern das 0 Etſuchen, 
Lazareth · Gegenflände und 2 ungen nicht durch die 
Eiſenbahn mit der Bezel g? „für ausgerückte D | 
Truppen“ an unſer Depot (Markthalle in der Carlsſtraße) zu 
fenden, da wir keine Portofreiheit deſizen, die Eifenbahnen aber die Sen · 
dungen frachtfrei befördern. 


Das Central-Comité der deutſchen Vereine zur Pflege 


im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
R. v. Sydow. 


Ich erlaube mir, n de an das in Ihrer Nr. 204 vom Dlenflag 
den 9. Auguſt unter Vermiſchtem mitgetheilte Mittel 
und dadurch wunde Füße, ſtatt des theuren und die Haut gerbende 
Tannins (Gerbſäure) eine in vielen Fällen bewährte Miſchung 
Tartari und W Ste dn vorzuschlagen. 
ſättigt ebenſo und noch | ruck ſchon vers 
dickten Haut durch Zerſetzung des Schweißes gebildeten Ammoniak, und 
hebt ſo den Reiz des leßteren auf die noch geſunde Haut auf, ohne die 
Schweißbildung zu unterdrücken. 
Niedergehen des Subs im 1 2 hindert das Haften des W 
am feuchten Leder. Es wird dieſe M dung in Stiefel und Strumpf g. 
ſtreut und beide geigüttelt zu gleichmäßiger Vertheilung. Die wollene Bub 
bekleidung iſt auf weiten Touren und bei Hitze allen anderen vorzuziehen; 
Hühneraugen und überhaupt harte Hauiſtegen entfernt man übrigens ohne 
Gefahr für Haut und Wäſche durch Betüpfen nur der harten Stellen mit 
-Sifigfäure und öftera warmen Fußbädern. J. G. S. 

denen an guten und dabei billigen Cigarren oder 
Rauchern, Cigarretten gelegen fit, wollen das 8 
Fabrikanten Friedrich $ Comp. in Leipzig bea beachten. 


einen dodten Franzoſen einjewickelt 


eichter das eben in = durch D 


Quantum zu ſenden. B. von 
walde, 17. Mat 
kommt mir ausgezeichnet gut. - (Beflellung.) Hauckwitz. 

Verkaufsſtellen in 


E. Neugebauer, Breiteſtr. 15; in Wongrowitz 


in Obornik Hr. Zeaak Karger. 


oſen: General» Depot und Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, 
Hr. Th. Wohlgemuth; in Reutomysl Hr. Ernst Tenne; 
As Jaöger, Konditor in Grätz; in Kurnik Or. E. WW. Krause; in Schrimm Herren H. Cassriel J Comp. s 


Wirkſame Mittel gegen Hämorrhoiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 11. Juli 1870. Von Ihrem fo ſchönen Malzextrakt. Geſundheitsbier Di 10 mir —. der Schellingsſtr. 16 ein 
Bredow, geb. von Itzenplitz. — Modlau, 0. 
Malzextrakt und Ihrer Malzgeſundheitschekolade per Eufracht herzufenden. Gräfin e fin Doh 
t 1870, Seit drei Jahren hämorrholdal⸗ und leberleidend, habe ich Ihr Wealypteatt Gefundpeiteer verfucht, es bes 


16. Mat W. erſuche ich, mit von Ihrem 


geb. ra na. — Peters 


Niederlage bei 


aue] Es ſoll eine | eine de eco Joſepha 
Bilska hinterblieben -fein. 


12. Dezember 1868 in Ma 
den. Ihr Nachlaß beträgt 31 Thlr. 2 


Als 2 Erben find ermittelt: 


Cafimir, 


flers ab. 


oki zu Trzemeſ 
die unberehelichte 


Neopofdine Soko · 


Lowska zu Margrabstwo, 
5 Bor. ypolit Sokolowski ſammlung melden. 
rbregulirung] aben ſich aber nicht legitimirt. 


Es werden die genannten Perſonen und die 
unbekannten Erben der genannten Erblaſſer 
aufgefordert, ſich im Termine 


den 14. September 1870, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Gerichts -Aſſeſſor Sprenk⸗ 
mann zu melden und ihr er nachzu⸗ 
weiſen, widri . ſie mit 155 Anſprüchen 
präkludirt un ben Nachlaßmaſſen dem Fiskus 
ugeſprochen werden 

mac Sggeod da, den 22. Oktober 1869. 


Königlich Preußiſches Kreisgericht. 
: "ecte Abtheilung. 


[Bekanntmachung. 
5) Die Valeria Wyſoczynska iſt am] Mit dem 25. April 1871 läu 
ezuik 12 rige 8 des hiefigen 


Befähig te Bewerber um biefe Stelle, mit 
welcher ein jaͤhrliches Gehalt von 2500 Thlt. 
age Se a nr verbunden ift, wollen fi bis zum 


15. September c. 
bei dem Worftcher der Stabtverorbneten-Ber- Beenden a zur ermäßigten Klaſſe 


Poſen, den 9. August 1870, 
Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ez 
@ ge Anwalt. 
FFP 
Das Grundſtück 


Fabianowo Nr. 15 B. 


wird Sonnabend am 3. Septbr. 1870, 
Vormittags 10 Uhr, gerichtlich ſub⸗ 
flirt. 


t die 12jäb- 
e 


Vom 15. Auguß c. ab wird der Metitel 
—— in Fäſſern oder Slasballons“ im 
Verkehr der unter unſerer Verwaltung 


I. A. tefp. B. tarifitt. 

In diefelbe duni Klaſſe iſt der Artikel 
„Blenenraß“ verſetzt. 
Breslau, den 11. Auguſt 1870, 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Otto Dawoz . 
ahnar 


Breslauerſtr. 2, abne N Betriplapes, 
& 


ſammlung. 
Piet, 


| 


ol dern rn 


gegen ſchwe ißige 


Der Cremor Tartari 2 


Das Talcum fördert das glatte Auf, und 


nferat der 


L * 
— . Be, 
wo — 4 


— — — — 


rn 


. 


ö — 2 Probſteier, Zeeländer u. Spa⸗ 
n 


Bei dem diefigen Vaterländiſchen Frauen ⸗ Verein find ferner an Beiträgen 
eingegangen: 


L 


8 


Spectalität: 
Conſervirende Garderoben-Reintgung und Renovirung nach modernen Prineſpien. 
Abſtellung in 2—3 Tagen. 


Poſen, 
Wilhelmsftraße 26, vis-A-vis der Poſt, 
im Haufe des Kurnatowski'ſchen Reſtaurant. 


roße Auktion 
8 10 Leer 


. — „1 RE | 


Allen denjenigen Ge genoſſen, welche meinen Antrag wegen 
Aufhebung des dem Baumeiſter Friedrich Hoffmann 


in Berlin ertheilten Patents ar ane 
10 Sat ne Ringofen unterſtützt haben, die ergebene Mittheilung, 


ry 15 Sgr. Frau Glaß 20 Sgr. Frau Wolf 5 Sgr. daß das hohe Miniſterium in Folge der erbrachten Beweiſe gegen 
die Priorität der von ꝛc. Hoffmann prätendirten Erfindung 


Iren de dee „Bram ben J d 0 6 Fe das beregte Patent aufgehoben hat. 


Frau C. Neufeld 5 Sgr. Fran S Bry 20 Sgr. Frau Grün 10 Sgr. Frau Abrahamm Po] en, den 12. Auguft 1870. 


nen, Rums und CTiqueuren, 
meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. 


F. Rakowski, 


Maſſenverwalter. 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten, 
Schwächezuſtände heilt ſicher und ſchnell. 
*. Holzmann, Bereslauerſtr. 15. 


Für Augenkranke 
bin ich tägl. von 9—11 u. 3—4 zu ſprechen. 


Dr. ee, Wilhelmsplatz 6. 15 Sgr. Frau P. Schreiber 20 Sgr. Frau M. Scherek 20 Sgr. a 2 
72 0 2 *L 10 Sgr. „S € 15 Sgr. & 20 Sgr. 
Für Zahnleidende g Are 12 Heu vd eg Se 8. Sede 15 Sar. — Sun Moritz Victor 1 
echer gr. a . Laufe r. r * — 3 3 fl N 
bin ich täglich zu ſprechen vonſ ee Sar. 6 Bi Beau 9. Breslauer 20 Ser. Frau : aafe 5 Sgr. Hamburg⸗Amerifaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
1 Uhr bis 5 Uhr. 15 Str. Frau M. Zimmt 20 Sgr. Frau A. Stiebel 20 Ei Frau Fuß 5 Sgr. Frau Die Fahrten unſerer Dampfſchiffe nach 


NEW-YORK 


werden bis auf Weiteres eingeftellt. 
Hamburg, den 20. Juli 1870, 


mann 10 Sgr. Fran D. Brodmann 10 Sgr. Frau J. Feuerſtein 7 Sgr. 6 Pf. 5 > 7 
N Caro 10 Sgr. Frau Stern 20 Sgr. — Iſae Kempner 10 Sgr. Frau R. Kempner Die Direktion. 


am 8 et ori Frau B. Grünberg 10 Sgr. e Norddeutscher Lioyd. 

Die Fahrten unſerer Dampfſchiffe nach Wewryork, Ballti- 
more, London, Hull, Antwerpen und Rolter dam 
ſind bis auf Weiteres eingeſtellt. 


Bremen, 16. Juli 1870. Die Direction. 


Dresdener Fliegenpul ver, 


das zweckmäßigſte und unſchädlichſte Mittel, um die Fliegen ſchnell und ſicher zu 
tödten, empfiehlt in Original⸗Packeten a 1 Sgr. 


Adolph Asch, särsiir. 5. 


— 


8. v. Kremskı, 


pr. Zahnarzt, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


ue Rechtsanwalt 


und Notar uc Groß- 


Glogau berufen, befindet ſich 
mein Bureau Markt Nr. 10 da⸗ 
ſelbft bei Hollstein. 


Dr. Albrecht Altmann, 
früher Stadtrichter zu Berlin. 


Eine Dame die ſen Jahcen mit gutem Er 
folg Mufikunterricht ertheilt, wünſoht noch ei- 
nige Schülerinnen anzunehmen. Näheres in 
der Exo. d Ztg. 


I. Preis medallle, Bres lan 1860. 


Pirnaer Saatroggen. 


Ermuthigt durch die günfigen Nachrichten 
aus Schleſten, Mähren, Poſen, Pommern 
und Sachſen über den durch meine Saat er⸗ 
en Roggen erlaube ich mir wiederum zu 
evorſtehender Saatzeit meinen, durch die in 
biefiger Gegend nur dei mir angewendete 


Drillkultur bedeutend verbeſ⸗ 
ſerten 


Saatroggen 


den Herren Kollegen aufs Beſte zu empfehlen. 
Ertrag im Jahre 1869 per Morgen 17 berl. 
Schffl. Stroh 6—8 Fuß l. 


Erblehnshof 
Amt Struppen bei Pirna, 


den 8. Auguſt 1870 


hil. Zeis. 
Zur Saat 


Frau Borkowska 5 Sgr. Frau Hopp 12 N 6 Pf. 


2) An Lagareth⸗Gegenſtänden: 

Fräul. Lüpke v. Molineka 1 Kiffen und Charpie. Frau Zöllner Leinwand. Fräul. 
Emilie Heppner 12 Netze. Madchen aus Hotel de Sage Charple. Frau Julie Schmidt 
Bettzeug. Frau Clara Baarth in Modrze, Hemden, Charpie, Tücher, Binden und Com- 
preſſen. Frau Bernſtein Eharpie. Fr. Marcuſe Charpie. Fr. Thereſe Marcuſe Hemden 
und Leinen. Fr. Kl, Morowino, Binden, Tücher, Compreſſen und Charpie Fe. Hild ⸗ 
grand aus Buk, Hemden, Jacken, Lecken, Kiſſen, Einſchartetücher, Binden, alte Leinwand. 
Servietten und Handtücher. Fr. Fanny Bioſenthal, Charpie. Fr. Brühl, Hemden und 
Charpie. Zr. Kanto-omwicz, alte Leinwand und Charpie. Fr. Meyer Binden, Czarpie und 
alte Leinwand. Fr. Koſinska, Charpie. Fr. Dockzorn 20 Ellen Stoff zu Sypsbinden, 18 
Tücher, 12 Binden, I Rolle Band, Hendtücher und altes Lein. Hr. Louis Löwinſohn, ! 
Schock omerikaniſches Leder und Binden. Fr. Malwine Löwinſohn, Verbandzeug, Charpie. 
Fr. Lineck, Charpie. Fr. Räthin Peſchke, alte Leinewand. Fr. Dünn / Pfd. Eharpte und 
Binden Be Harſch, Charpie und Leinzeug. Fr. Cohn, Hemden, Eharpie und Binden. 
Frl. Calence, Charpie. Frl. Naumann Charpte. Frl. Blau Charpie und Binden. Frl. 
Atelan Charpie und nden. Frl. E. Appel 2 Netze. Br. Dr. Nerles Hemden, Soden, 


Superfeine Blitar Lara Castanon à Thlr. 14, 
n ſuperfeine Havanna Domingo de Toreno & 
Thlr. 16, hochfeine Blitar Havanna Tip Top à Thlr. 18, hochfetne Blitar Havanna 
Kronen-Regalia à Thlir 20, hochfetne Havanna Domingo La Preeiosa à Thlr. 24, hoch 
feine Havanna Domingo Flor-Cabannas à Thlr. 28 ro 1000 Stuck Die elegante Arbeit, 
billige Preis und hochfeine Aroma dieſer Sorten befriedigen allſeitig fo, daß dieſe, echten 
Havanna Cigarren, welche 35—70 Thlr. koſten, vorgezogen werden. Originalkiſtchen a 250 
Stück pro Sorte ſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Vetrag der Be⸗ 
ſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. 


Leipzig, Friedrich & Co., 


Cigärren⸗ u. türk. Cigarrettenfabrik. 


züge, Charple und Zinden. Fr. Wismar, Bezüge, Charpie und Binden. Fr. A. Lüdemann 
in Wteſchen, Charpie, Tücher, Binden und Leinen. Fr. L. Jaffe, Charpie und Binden. 
Geſchmiſter Schönlank, Charpie. Ungenennt Charpie. Fr. Leſſler, Binden, altes Lein und 
Cherpie ß Ulrſte Czapsfa, Charpie, Compreſſen und Fußlappen. Br. Direktor Suttin 
ger, Süßer, Binden und Charpie Fr. Johanna Pin eus, Shirting, Hoſen, Hemden, Bin- 
den, Tücher und Eharpte Fr. A ſiſtent Löffler, / BD Cbarpie. Fr. Krupska, Charpie. 
Ungenannt Charpie. Fr. Dir. Knebel, Bettzeug und Leibdinden. Fr. Laſchinska, Charpie. 
Fr. Röza Borchert 6 Flanell⸗ Binden und Shirting. Fr. Direktor Cleino v, Samm ung 
von Verbandzeug und 7 Hemden. Fr. Jacob, Charpte und Leinwand. Fr. Rogo ro, Wäſche. 
Fr. Rittergutsbeſitzer E. Kirſchſtein, a und Eharpis. Fr. Emilie Bondieck in Bo- 
vet, Hemden, Charpie und Ueberzüge Fr. Dr. Perles, Schlafrock. Br. Peiſer, Charpte. 
; an Safe 32 ae * Hl Ban Bäuerliche 4 905 a Pte 
5 Pfd. Charpie und alte Leinwand. Herrſchaftliche Leute aus Sliwno . Charpie. Gleichzeitig empfehlen unſere allgemein beliebten türk. Cigarretten mit geruch 
Anna Dodius „ Pfd. Charpie Emilie Benſch ½ Pfd. Czarple. Ir. Hauptmann Mit. loſen Papier pulſen Nr. 12 à Thlr. 4, Ne 14 3 Thlr. 6, Nr. 5 à Thlr. 8, Nr. 3 a Til. 1 
telſtädt aus Latalica, Binden, Charpie und alte Hemden. Aus Rokielnſce, 1 Packet Wäſche. pro 1000, türkiſche Tabacke à Thlr. 1, Thlr. 2 und Thlr. 3 pro Pfund. Von Cigar⸗ 
Frau Baumann, Charpe und alte Leinen. Srl. Nolzin, Charpie und alte Leinen. Frl. retten ſenden Proben à 250 Stück pro Sorte ebenfalls franco! 
Eleus, Bind. u Charp. Schüler. a. d. Belowſch. Schl. Charpie. Fr. Bach, 12 Hemd. u Charpie Der Poſtverkehr ift nach allen Gegenden offen. 


Frau Muſiklehrer Hayn, Charpie, Kompreſſen und Binden. Frau Roſalie Belitzer, Binden |z 
Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 
des 


Shirting, Charpie, Strümpfe und Kompreſſen. Frau Marie Brieger, eine Schlummer ⸗ 
55 | 
Sof. Fürſt, Apotheker 


rolle, Netze Kompreſſen, Tücher und Eharpie. Frau Zerline Wolff, I Netze, Binden. Frau 
‚zum weißen Engel“ in Prag, Poricer Strafe Mr. 1071-II. empfiehlt 


Johanna Kempner, 12 Tücher, 12 Binden, Hoſen und Leinen. Frau Oberprediger Klette, 
den nedinniſcen füſſgen Gaſtrophan 


Leinen und Charpfe. Frau Gulsbeſ. Diehl, 12 alte Hemden, 12 Tücher und Charpie. Frau 
Kantor Bienwald, Luftkiſſen, Leinen und Charple. Jrau Augufte Levy, Binden, Leinen 
® 
Eiſenzucker feit 20 Jahren beſtbewährtes, ein von der 
Prager medizintſchen Fakultät geprüftes, 


und Charpie Frau Vankdir ktor Rosenthal, Charpie. Frau Oberamtmann Burghardt 
Servietten und Ueberzüge. Frau Graßmann, Koninko, Charple und Leinen. Fräul. Roll, 
Charpie. Frau Anna Kantorowſez, Kompreſſen, Charpie und Gazebinden. Frau Räthin 
5 und von derſelden anempfohlenes Magen · 
bone tende mit Steel ner. fie gur Befrdenung her Serben 
perſchwäche, Bleichſucht, Scrophu⸗ ung und Hebung des Appetites. 


2 


ſchen Doppelroggen 


Dom. Pokrzywno 


bei Poſen. 
Muſter: Sandfir. 2 im Comtoir. 


Machholz, Verbandzeug. Frau Serapdine Kantorowicz, Hoſen, Hemden und Beitzeng 
Frau Gerichtsräthin Doering, Flanelljacke. Fräul. Regine Aſch, Charpie. Frau Cäcilie Ka 
liska, Charpie und Leinwand. Frau Hedwig Aſch, nm und Leinwand. Frau E. Kunath 
aus Niewicz, Hemden, Binden, Bezüge, Laken, alte Leinwand und 19 Pfd. Backobſt. Frau 
Schoeneich, Netze, 4 Rollen, Charpie und alte Leinwand. Frau M. Diamant, Hemden und 
Charpie. Herr Fraas, 2 Ort. Eau de Cologne. Fräul. Fiegel, Netze und Charpie. Frau 
Domänenpächter Student auf Senkowo, Charpie, Binden, Lücher und Kompreſſen. Frau B. 
Heimann, Charpie. Frau Benno Graetz, Socken, Netze und Charpie. Fräul. Friedländer, 
Netze, Socken, Tücher und Binden. Fräul. Sterra, Charpie, Binden, altes Leinen. Frau 
Becker, Charpie, Binden und Kompreſſen. Frau Bertha Heilbronn, Hausroll, Hemden, Bett⸗ 
zeug. Frau Gutsbeſitzer Heimann, 6 neue Strohſäcke, 3 neue Laken, 6 Handtücher u. Hem⸗ 
den. Waiſenkinder, Charpie. Frau Mannheimer, Charpie und Leinwand. 


Frauen⸗Verein zu Koſtrzyn. 
Frau Oberamtmann Heintze, 2 Unterlagen, 2 Kiſſenſäcke, 3 Schlummerrollen, 1 Paar 
Beinkleider, 1 Kopfbezug, 7 gr. Tücher, Kompreſſen, 4 Netze, Charpie, 6 Paar Strümpfe, 
3 Flanellbinden, 16 Binden, 6 Gypsbinden. Frau Poſthalter Schulz, 2 Kopfbezüge, 10 Bin- 
den, 4 Tücher, 1 Packet alte Leinwand, 1 Packet Charpie. Frau Gutsbeſitzer Bienek, 10 
Binden zu 3 Ellen eine, 6 Netze, 7 alte Hemden, 1¼ Pfd. Charpie, 3 Ueberzüge, Kopfkiſ. 
ſenbezüge, 2 Unterlaken von Wachsleinwand und Kompreſſen. Frau Gutsbeſther Berg, 6 
Bettlaken und 1 Bettüberzug, 1 Kopfkiſſenüberzug, 5 Hemden, I. Quantität alte Leinwand 
zu Kompreſſen und Charpie. Frau Gutsbeſitzer Moldenhauer, 3 Hemden, 6 Handtücher, 12 
dreieckige Tücher Frau Gutsbeſitzer Keiler, Kinderhemden au Charpie. Frau Oberamtmann 
Jockiſch, 1 Betilaken, 1 Bettüberzug, 2 Binden und Charple. Frau Simon ¼ Pfd. Char- 
pie. Frau Ottilie Zerbian, 1 Bettlaken und ½ Pfd. Charple. Herr Krüger, 3 Hemden 
Herr Bürgermeiſter Stephany, 1%, Pfd. Charpie, 6 Bandagen. Frau Oberamtmann Knape, 
2 Tiſchtücher, 2 Bettlaken, 3 Bettüberzüge und cen 4 Hemden, 7 Handtücher, 16 
Servietten, 4 Kompreſſen. Madame Stefanskr, 2 Kopfzüchen, 1 Quantität alte Leinwand 


loſe, nervöſen Leiden Frauenkrank⸗ 1 Slacon 15 Sgr. 


heiten, der engliſchen Krankheit, be- 


ginnender Tubereuloſe, Gicht und 9 Caroli 
. zen Rd Aral's echter Carolinenthaler 


als Nachkur bei Syphilis, kurz dei allen D id th 

jenen Krankheiten, deren Hellung auf abt 5 ee 
Stärkung des Blutes und Verbeſſe⸗ gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 
rung der Säfte beruht. deren Behebung einer weiteren Erkrankung 


der Lunge ins beſondere der Lungenſucht 
1 Slaſche 25 Sgr. ½ Slaſche 12½ Sgr. vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Pert 0 


Ein Hundert fette und ſchwere 


Hammel 


ſtehen auf dem Gute Chrzanowo 
(Obiecanowo II.) bei Janowiee 
zum Verkauf. 
“ "Schwächlingen, Patienten und 
Reconvalescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von Franz Stoll- 
werck & Söhne in Cöln a. R. 
bestens zu empfehlen. 

Es halten davon Lager in 


Flüſſige 


Eiſencerat Liſenſeiſe 


e ee eee Mittel 
} el Zahnweh, Zahngeſchwulſt, Verwun⸗ 
heilt alle Froſtbenlen dungen, Verbrennungen, Quetschungen, 


5 Ä 0 (und Charpie Frau Mendel, 12 Tücher, 18 Binden zu 2 Ellen eine, und alte Leinwand. Schwelßfüßen, äußerlichen Hautkrankhelten 
Posen bei A. Cichowice und bei Frau Joes, 3 Bettlaken, 5 Hemden, 2 Handtücher. Frau Kantorowicz, 6 Hemden, 1 Quan- un 8 Tagen. ſeropzuloſen Geſchwaren. 5 
L. Kletschoff, in Gniewkowo|'ität at: Leinwand. Frau Malutte, 3 Hemden. Frau Hoffmann Pfd. Sparpie- Fran 1 Schachtel 8 Sgr. I Flacon 29 Sgr. / Blacon 10 Sgr. 


Steinke sen. aus Glinka, 1 Hemde, 2 Handtücher. Frau Fritz aus Glinka, 4 Hemden. Frauf 
Frain, 5 Hemden. Frau Wolfchke, 1 Pfd. Charpie, 3 Binden. Fräulein Lucie Poetzel aus 
Czerlejno, 1 Bettlaken, 3 Handtücher, Charpie und alte Leinwand. Frau Brodſack, 4 Paar 


Socken, 2 Hemden, 1 Bettlacken, 1 Kopfzüchen und alte Leinwand. Frau Martin, alte Lein⸗ Generaldepot für ganz eulſchland 


22 Frau — 1 Hemd 2 alte e ee 1 2 8 befindet ſich in 
4 Binden. Frau Bölter, 5 Hemden, 3 Hinterhemden und alte Leinwand. Frau Binkowska 2 
12 Binden, alte Leinwand, v Kepftiſen und Charpie. a Carlsruhe bei Theodor Br Ugler, 


Vor Mißgriſſen wird gewarnt! 


bei J. Friedenthal, in Moschin 
bei J. Silberstein, in Samter bei 
J. J. Krüger, in Schroda bei 
Fischel Baum, in Ryozywol in 


der Apotheke zum Peikn. Poſen, den 11. Auguft 1870. Waldſtraße Nr. 10. 
Eine Milchpacht Der Vorſtand 1 R. Czarnikow, 
wird zu übernehmen geſucht ſofort oder zum 


des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. Schuhmacherſtraße 6. 
1. Okt. Zu erfragen in der Exped. d. Zig. 


Beinkleider und Charpie, Frl. Amalle Scheftel, Hemden und Tacher, Frl. Pauline Gold⸗ 4 * g NM an Qualitat und unfzeitig am billigften find 
ſtücker, Charple. Fr. Dr. Silbermann, Charpie und Leinen. Ir. W. H., 12 Netze, 2 Hem- 1 12 nachſtehend verzeichnete Sorten Cigarren, 
den. Fr. Gutsbeſitzer Douchy, Charpie, Binden und Waſche. Fr. Gutsbesitzer Stock, Be⸗ u E E 1 auf welche alle Raucher aufmerkſam machen!; 


rethen empfehle: 
Hemden, 
Bettlaken, 
Strohſäcke, 
Kopfpolſter, 
Bettbezüge, 
Kopffiſſenbezüge, 
Handtücher, 
Krankenröcke, 
Kranſienhoſen, 
Wollene Decken. 
Steppdecken, 
Anterlagsſtoffe, 
Bandagenleinwand, 
ganz weich und ohne 
Säure, 


Verbandzeug etc. 


zu den hilligſten Preiſen. 
Voſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


3 (vorm. Anton Schmidt). 
Täglich friſche Butter 


St. Martin No. 67, große Ritterſtraßen Ecke. 


©. Heinrich. 
„Kirſchſaft 
täglich friſch von der Preſſe em⸗ 
pfieptt = * 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


Kirſchſaſt 


täglich friſch von der Preſſe bei 


Cohn 


; in Grätz. 5 
200,000 gute Caſſil da- 
CEigarren 


„100 Stück 1 Tlr. 3 Sar. eff. 

die Amer. Fabrik für Gigarren, Eigaret- 
ten, Raud. und Schrupftabake Breslauer - 
Str. 20. #2. Dabrowski. 


Patriotiſche 
Märſche! 


„Die Wacht am Rhein“ f. Pfte. à Ams. 
„Die Wacht am Rhein“ f. 1 Singſtimm. 
„Pariſer Einzugs. Marſch“, 

„Am ſchönen Rhein Marſch, 

„Für Deutſchland“, Sturm Galopp, 
„Sieges“-Marſch 
„Wiegenlieder“-Marſch, 
„Huſaren“⸗Marſch, 

„Landwehr“-Marſch, 

„Das Wilhelms⸗Lied“, f. 1 Singſtimm., 
„Vorwärts! Vorwärts!“ Marſchlied, 
ze. ꝛc. zu haben in der Hof- Muftkaller⸗ 
Dandlung von 


Ed. Bote & G. Bock, 


Poſen, Wütelmspraße 21. 


In der Vereinsbuchhandlung Carl Tanne, 
Vaflerftr. 28, if zu haben: 

Sehr gute Karten vom Kriegsſchau⸗ 
habe a 5 Sgr., ſowie die neuefen Bro⸗ 
Hürem der ſetzigen Zeit angem'ſſen zu allen 
Pleſſen. Wiederverk. angem. Rabatt. Junge 
f ute, die ſich mit dem Verk. obig. Art. be⸗ 
aſſen wollen, können ſich dafelbſt melden. 
Viiniferien genehmigte und unter Aufſicht der 
Königl. Regierung in Stettin ſtehende 


reussische 
Veteranen-Lotterie 


zum Beſten unſerer Preußiſchen 


Kri + 
100,000 Soofe: — 100,000 
Ma Gewinne. 
rt * [3 
ne u z 29 Aue pt 2008: 


urchaue folider praktiſcher Ausführung der 
a 1 8000 ee im Werthe 


als 1 à 5000 — 13 4000 — 1 à 3000 
— 152000 — 1à 1000 — 2 à 500 


a 


Hermann Block in Stettin. 


Bank⸗Geſchäft. 


Zur Einrichtung von Laza⸗ 


in richtigen, vorſchriftsmäßigenſter Br. 
Größen, beſtem Material und N 


DCS FLEISCH-EXTRACT 
LIEBIG'S MB LONDON. 


Grosse Er Arn für ushaltungezi. 
Augeublickliche Herstellung von kräftiger Fleisehbrühe zu ½ des Preises der- 
eigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 

2 725 Stärkung für Schwache und Kranke. 

Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 
lengl. 1 ½ engl. Pfd.-Topf 1,, engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topt 
& Thlr. 3. 5 Sgr. & Thlr. 1. 20 Sgr. & Thlr. — 27%, Sgr. A. Chir. — ib Sgr. 

Nur echt, wenn jeder 2 


opt nebenstehende Unter- 4 
schriften trägt. 2 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peitesohn, Posen, 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese-Waare und ist das 
Publioum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 


. F. Meyer & Co., Apotheker Elsner, Gebr. Andersch, Apothe- 
andenm- 


Mamkiewies, . N. Leitgeber, Apotheker G. Br 
Burg, A. Ciehowieoz, Jacob Appel. 


14. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 
Durch Hrn. Konſtſtorlalſekretär Grieſer 8 Thlr. 5 Sgr. Landrathsamt Birndaum 
62 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. Königl. Domainenpächter Student auf Senkowo 6 Thlr. 
ſtor Kroſchel in Krosno 3 Thlr. Wirth Altmann in Neuhauland 2 Thlr. Steuereinnehmer 


erkrankter Krieger der Stadt Rogowo und Umgegend 4 


reauaſſiſtent, 2 Thlr. Pörſchke, Bureauaſſiſtent 3 Thlr. Conrad, Sekretair, 3 Thlr. Frau 
Sgr. Schule V. und IV. durch Lehrer Samietz 3 Thlr. 9 Sgr. Kaffler 7 Sgr. 6 Pf. 
Jakubowski 7 Sgr. 6 Pf. Grasmann 1 Thlr. M. Graßmann 12 Sgr. 6 Pf. Bernau 


10 Sgr. Otto Rudolph 10 Sgr. Zakrzeweti 5 Sgr. Siedler 5 Sgr. N. N. 10 Sgr 


10 Sgr. Hugger sen. 10 Thlr. Back 1 Telr. S. Bärmann 10 Sgr. Piſauke 1 Thlr. 
E. W. Schüttler 15 Sgr. Anton Bialas 2 Sgr. 6 Pf. 
I Thlr. 20 Sar David Kantorowicz 3 Thlr. J. Misklewiez 5 Ser. Oskar Anders 
15 Sgr. Melchior Borkowski 1 Thlr. Johann Klaus 5 Sgr. Guſtav Lehmann 1 Thlr. 
Franz Kozloweli 15 Sgr. Jan Kaminski 5 Sge. M. Palacz 5 Sgr. W. Bartkoweki 
10 Sgr. J. Gorelt 15 Sgr. St. Chojnacki 3 er Ignace Ploſzezynsti 1 Thlr. Mar- 
tin Noskiewie: 1 Thle A. Leinweder 3 Sgr. Klichowiez 5 Sgr. Hemeling 10 Sgr. 
Peter Rojda 15 Sgr. Wawrzyn Heyduct 20 Sgr. Bartiſtuß 10 Sgr. Tarnowekt 10 
Sgr. Rintſch 10 Sgr. CE. Freundlich 15 Sgr. Lehnert 5 Sgr. Paluzewicz 10 Sgr. 
Harwaczynski 5 Sgr. Werwicki 5 Sgr. Lukowski 10 * Schrodt 10 Sgr. Rittham 
mer 5 Sgr. Junghahn 15 Sgr. Schäfer 10 Sgr. J. Schneider 1 Thlr. Ww. Miskie⸗ 
wicz 5 Sgr. P. Spizeweka 1 Thlr. Mufielstt 15 Sgr. Kicchvogel 5 Sgr. Naple 
calski 20 Sgr. W. Blazujewska 2 Sgr. 6 Pf. Przygodzti 20 Sgr. Roſendaum 2 Sgr. 
6 Pf. Ww. Teudert 10 Sgr. Simon 10 Sgr. WI. Miskiewlez 15 Sgr. A. Sursee der 
sit 15 Sgr. W. Radzyſzeskt 15 Szr. Ww. Mikulska 5 Sgr. Joh. Kofzel 15 Sgr. Car! 
deinrich 2 Sgr. 6 Pf. J. Stoblewskt 5 Sgr. Th. Sodecki 5 Sgr. Ww. Jaworska 5 
Sgr. A. Skrzetuskt 5 Sgr. Wilkuſzewski 5 Sgr. Barbara Kaluda 1 Sgr. W. Hein ⸗ 
zelmann 10 Sgr. W. Schendel 10 Sgr. J. Limanski 5 Sgr. W. Greſzezynski 5 Sgr. 
Anna Roder 2 Sgr. 6 Pf. i 
ski 10 Sgr. Pilet, Rechtsanwalt 1 Thlr. S. N 
Thle. J. Czapski 3 Tölr. Ifdor Czapski 3 Thlr. Rabbiner Dr. Petles 2 Tolr. Siegm 
Bernſtein 1 Thir. S. D. Jaffe 10 Tülr. Elias Jacobſohn 2 Thlr. Simon Mamroth 
5 Thlr. Ifaac Rothholz 1 Thlr. Ungenannt I Thlr. B. Freudenſhal 2 Thlr. Michael 
Herz 5 Thlr. Louis Wollenderg 10 Tölr. S. G. Schönlank 10 Thlr. Gebr. Aſch 5 
Thlr. H. Ephraim 1 Tielr. J. Ephraim 1 Thlr. Jacod Hirſchberg 5 Thlr. Max Nadel 
mann 1 Tple. Gottheimer 1 Thlr. M Liſſer 1 Thlr. J Aſchheimer 2 Thlr, J. Wald. 
fein 1 Thlr. Abr. Goslinski 1 Thlr. Jacod Gosiinstt 1 Thlr. S. Salamon Joachim 
1 Thlr. Michaelis Elkeles 2 Tolr. Brofewski 15 Sgr. M. Hummel 3 Thle. Pohl, 
Oberlehrer, 3 Thlr. Pawlitzki, S, 10 Sgr. Vierte evangeliſche Klaſſe Walliſcheiſchult 
durch Herrn Lehrer Keyl 22 Sgr. 6 Pf. Julius Levyſohn 3 Thlr. A. Pohl 1 Thlr. 
Emanuel Miſch 10 Sgr. J. R. Roſenfeld, Stadtſekretalr, 1 Thle. R. Levyſohn, Buch 


händler, 2 Thlr. 
B. Vierteljährliche Beiträge. 
Wilhelm Kantorowicz 5 Thlr. 
C. Monatliche Beiträge. 

Salomon Mazur pro Auguſt 5 Sgr. 
Geſammteinnahme bis heute 2100 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 

In der dieſſeitigen Zeitung vom 3. 5. M. foll es unter 
Vereine zugewendeten Gaben nicht heißen: Henriette Herz, ſondern Heinrich Herz 
Thlr. Gleichzeitig zeigen wir ergebenſt an, daß nur den Herren, welche Sammelbogen un- 
leres Vereins in Händen haben die Ablieferung der eingegangenen Beiträge zu erleichtern 
Herr Pfandleihanftaltsperwalter Fettes vom 15. d. M. ab dieſelben perſönlich von 
den 
eine ſchriftliche Vollmacht, unterzeichnet vom Vorſitzenden, Bürgermeiſter Kohleis, vom 
Schriftführer, Rechtsanwalt Mehring, und von unſerem Schagmeifter, Kaufmann P. An- 
derſch, zur Empfangnahme der Gelder legitimiren. 
Poſen, am 13. Auguk 1870 


| Poſener Verein 
zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Verzeichniß 
der beim Militair-Franen-Berein eingegangenen Gaben: 
Br. Kön 

2 Thlr., Fr. ee Streit 2 Tplr, Br. v. Teichmann 1 Thlr. „Br. Lteut. Tietz 1 Tolr 
Fr. * Weiß 5 Thlr. Fr. v. Dalwigk 1 Thlr. Fr. Zadeck 3 Thlr., Nägnadeln, Zwirn. 
Fer. M. Krüger 4 Thlr. Fr. Dr. Goldmann 5 Thlr. Fr. v Tiedemann 10 Thlr 
dptm. Bänſch 5 Tolr. Fe. Lieut. Rauſcher 1 Tülr. Kaufm. Meber 5 Thlr. Fr. Bankdi 
cektor Hill 10 Thlr., 18 Tücher 18 Binden. Fortificationsſekretair Glaſer 3 Thlr. 
Gierſch 1 Thlr. Charpie Kompreſſen. Fr. Senator 2 Thlr. Fr. Caro 15 Thlr. 
5 Thlr. Fr. J. Zadeck 2 Tülr. Binden, Charpie, Leinewand. 
Charpie. Fr. Kantor 1 Thlr, Char pie. 
Fiſcher 2 Tyülr. Fr. Dr. Laude 1½ Thlr. 
Steinwender 4 Thlr. Viel Verbandzeug. Ungenannt 1 Thlr. 
Hemden, Verbandzeug. Fr. Slüdmann 5 Thlr. Hemden, Charpie, Leinewand. Fr. v. Ball 
witz a. Sachen, Leinewand, Charpie. S. Dbersty 3 Hemden, Binden, Charpie Fr. E 


r 


Bel. Tuholsti Verdandzeug. Fr. Scholz Verbandzeug, Unterbeinkleider. 
Kaufm. Kronthal a. Sochen, Verbandzeug, 2 wollene Decken 


Laude Verbandzeug. Frau A. Meritz 6 Hemden, 10 Binden Charpie. 


etbinden. Frl. L. Grüttner 10 Seegraskiſſen, 3 Sandkiſſen. 
größere Sendung an das Lazareth J. 2 
zu laſſen. Wir ſprechen nochmals unſern beſten Dank aus, und knüpfen daran die 
um fernere reichliche Gaben für unſere tapferen, verwundeten Krieger. 


Das Komité. 


gr. 11 parterre billig zu vermiethen. 


— lauf Verlangen auch mit Seköſtigung, find ſo⸗]“ 


Pa⸗ 
Dudeck in Klecko 1 Thlr. Der Lokalvercin zur i im Beide verwundeter und|ferftr, 25, und zwei Stuben u. Küche 

Thlr. und ein Siegelring (d. Breslauerſtr. 20 find zu verm. Näheres 
Uhtke). Kreisgerichtsralh Strauch 3 Thlr. Maetze, Kanzletratd, 2 Tplr. Reimnitz Bu⸗ 


Herrmann 15 Sgr. Fraul. Anna Böitiger 1 Thlr. B. Lüſchen 5 Sgr. F. Fromm 20 


C. Mikulski 10 Sgr. 3. 10 Sgr. Kablak 5 Sar. R. Piper 10 Sgr. Ignace Sanda 


M. K. 10 Sgr. W. Racinomski 


Ww. Schulz 2 Sgr. 6 Pf. Ungenannt 5 Sgr. L. Oſtror⸗ 
Heimann Kantorowicz 2. Zeichnung, 20 


denen dem Ne Gebalt 40 Tölr. 


Herren Sammlern gegen Quitlung in Empfang nehmen wird. Derſelbe wird ſich durch 


1 Thlr. Fr. v. ChHoltig 2 Tolr., alte Sachen. Ir Obriſil. Dorndorf 


Frau 


Frl. A ‚jwalter ſucht ſofort oder vom 1. Sept. c. 


Fr. Roſenberg 1 Thlr. 
V. Fiſcher 1 Thlr. Eharpie a Lein: wand. Fr. 
Fe. Stmon 5 Thlr. a. Leinewand. Fr. Prediger 
Fr. A. Licht 5 Thlr. 6 


Korach Binden, Charpie, 1 wollene Decke verſch. Reſte. Ungenaunt, Charpie Leinewand, 
Hemden. Fr. Munk Charpie, Hemden. Dr. Mallachon Lazarethutenſilten. Ir O. Grau- 
mann Hemden a. Leinewand Charpie. Ir. Opt. Weiß 1 Schlafrock, Wäſche. Frl. Perſchke 
2 Laker. Lehrer Kolumbus Verbandzeug. Br. Landeberg Verdandziug L. Kas hill Char⸗ 
pie. H. Karb Charpie. Kaufmann Feldmann Charpie. Ungenannt Netze, Charpie, Lei ⸗ 
newand. Hptm. Gozheim Charpie, Binden. Fr. Jähnſch Tücher. Ungenannt Charpte. 
Kaufm. Tucholski Beinkleider, 1 Dutzend Flaſchen Eau de Cologne, 11 m. 3 98 

m. Wuttke, 
6 Schwämme, Netze Selterwaſſerpulver. Fr. Schönbrunn 50 Kompreſſen, Verbandzeug. 
Reg⸗Rath Drolshaben, Verdandzeug. Br. Jahns Charpie, 4 Hemden, 2 Bezüge, 2 Lacken, 
a N57 1 Verhand- 
zeug. H. Mylius 12 Hemden, 6 Bezüge, 6 Kiſſen, 6 Tücher, arple. Ung. 2 Kiffen, 
. Bibelbote Bock, Charpie. L. O. Bechlin a. Leinewand, 1 Jacke. Fr Dir. 
Fr. Marcus Char- 
1 Fr. E. Loewiſohn Charpie, 4 Hemden, Taſchentücher. Kaufm. Guttmann Charpie, 12 


Durch die vielen uns freundlich zugeſandten Gaben iſt es uns möglich geworden, eine 
K. H. der Frau Prinzeſſin Karl von Preußen ab — 5 
tte 


J. Oschinskys Geſundheits⸗ u. Univerſalſeifen 


kaben ſich bei gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salz⸗ 
fluß, Entzündungen, Geſchwulſten, Skropheln, naſſen und trockenen Flech⸗ 
ten als heilfam in vielen tauſend Fällen bewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte von @e- 
heilten und Aerzten vorliegen. Broſchüre gratis und find zu beziehen in Poſen bet 

A. Wutike, Waſſerſtraße 8/9. 


Fünf Thaler 
Belohnung. 


Ein brauner Hüherhund, auf der 
Bruſt weiß gefleckt, it mir vor mehreren Ta ⸗ 
gen abhanden gekommen. Wer mir denſelben 
zurückbringt, oder zur Wiedererlangung des⸗ 
ſelben behilflich iſt, dem verſpreche ich obige 
Belohnung. 


Julian v. Poninski 


auf Komorniki bei Schwerſenz. 7 
Montag den 15. d., 
Abends 8 Uhr, | 


Generalprobe 


in der Loge für alle Sänger 
er Vorſtand 
des allgemeinen Mak 


Markt- und Judenſtraßenecke Nr. 100 find 
vom 1. Oktober ab eine große u. eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 

Kleine Gerderſtr. 7a. im neuerbauten Haufe 
iſt vom 1. Oktober oder auch früher eine 
Wohnung deſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchengelaß ꝛc. billig zu vermiethen. 


Eine große möblirte Stube Langeſtr. 


Markt- und Breslauerſtr.⸗Ecke iſt ein La⸗ 
den und 2 Stuben nebſt Küche im 2. 
Stock vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei S. Sobecki im Bazar. 

Graben 30 iſt im 2. Stock 1 möb. Zimmer 
zu vermiethen. 

Eine Wohnung im 3, Stock, beftehend aus 
2 Studen und Kühe nebst Waſſerleitung zu 
vermiethen Gandftrabe 2 

Zwei möblirte Barterre-Zimmer nach vorne, | $ 


fort zu vermiethen. 
Näheres im Laden St. Adalbert 7. 
Waiſengaſſe Nr. 8 if im I. Stock eine ner⸗Geſang⸗Vereins. 
Wohnung für 60 Thlr. zu vermiethen. Bei dem Stapmeifter des Vereins für im | 
Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 anſt. Herren] Felde verwundete und erkrankte Krieger find 2 
ſofort dei Vetersdorſf, Wronkerſtr. 7. a 9 8 A vr: in 90 10 £ g 
7 urch Commerz.⸗R. Bernh. Jaffe r. 
e Saden mie Enanfenfer Laa Vom Lolal-Berein zu Bojanowo 25 
« Polajewo 150 
Schroda 175 
. . . Gneſen 300 
Sammlung durch Hrn. Landrath 


wird geſucht. Näheres beim Lehrer Maus v. Suchodolski in Wongrowig 50 
3 eres beim rer 750 Thlr. 7 
bauer, Halbdorffirafe 13. ee a Fe 
Ein Domintum ſucht entweder gleich oder Auswärtige Familien-Mahbrihten. 
zum 1. Oktober Verlobungen. Erl. Emma Weſthofen 
1) einen erfahrenen Beamten für einſin Wiesbaden mit dem Hrn. Ludwig Reiff in 
Vorwerk, Berlin, Frl. Anna Niemann mit dem Hrn. 
2) einen Hof⸗Verwalter, mit guter Hand- Rudolph Dähr in Berlin, Fr. Ida Braune in 
ſchrift, für das Hauptgut, Hennickendorf mit dem Lehrer L. 8 
3) einen Revierjäger, in Lauenburg, Frl. Bertha Haſenclever in Ehrin 
4) einen Gärtner, hauſen mit dem Prem.⸗Lieut. v. Kettler in 
5) einen Bedienten. Köln, Frl. Margarethe Gritzner mit dem 
Perſönliche Vorſtellung, gute Atteſte uner- Hauptm. Fleſſing in Sorau. 
läßlich. Näheres in der Exped. d. Stg. Verbindungen. Hauptm. Kindler mit 


; Frl. Laura Eichborn in Wiesbaden, Hr. Kon⸗ 
te ſche Apotheke in Polen rad Laeſch in Ober- Stephansdorf, mit Frl. 


Julia, Freiin v. d. Busſche⸗Ippenburg, gen. 
Eleven, 


v. Keſſel in Ober-Elguth. 
Sekundarer ½ Jahr, unter günſtigen Bedin- _ Geburten. Ein So 
gungen zum 1. Oktober d. J. 


R. Hirsehstein, 
Beſitzer der Apotheker. 


Einen Lehrlin 


zum fofortigen Antritt ſucht die Deſtill n 


von G. Weiss. meifter a. D. Friedri 


Maurergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung in Owinsk 


bei Poſen. Wei gt, 


Maurermeiſter. 


Eine rüſtige Perſon, 
mit jeder Branche der Haus-, Miſch⸗ und 
Viehwirthſchaft vertraut, mit guten Atteſten, 
wird zum 1. Oktober als Wirthin geſucht. 


Breslauerſtr. 20 im Laden. 


Ein ev. Hauslehrer 


wenn 
Fr 


5 Polen 


Saiſon Theater in Poſen. 


Sonnabend den 13. Auguſt. Stadt u 2 r 


Briefen per Lang Goslin. 
O. Pahl. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche einen Lehre 
ling zum fofortigen Antritt. . Lan. 


Ein Lehrling 
kann ſich zum baldigen Antritt melden in 
Eisner’s Apotheke. 


Einen Laufburſchen 
wünſcht 
s. Tucholski. 


Sonntag den 14. Auguſt. Große Extra- 
Vorſtellung. Ein deutſcher Krieger. Va⸗ 
terländiſches Schaufpiel in 3 Abtheilungen von 
Bauernfeld. Erſte Abtheilung: Der K 


Hef. Adreſſen sub . G. 5 nimmt die Expe⸗ 
dition d Ztg. entgegen. 

Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger junger militairfreier Hof⸗Ver⸗ 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 13. 
und Sonntag den 14. Auguſt 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Newman, 
ſowie der Afrikanerin Miß Albertine und 
der Soubrette Frl. Müller. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang: Sonn⸗ 
abend 6 Uhr, Sonntag 5 Uhr. 
Tagesbillets à 3 Sgr. bei den Herren Hoff⸗ 
mann und Neugebauer. 
Emil Tauber. 


Lamberis Garten. 


Sonntag den 14. Auguſt 


Großes Konzert. 
ben ee, 
amber 
Verſchiedene Lagerbiere 


empfiehlt die Materialhandlung | 
Julius Dullin, Ki. Gerberfir, 9, 


andermeite Stellung. 
Gefällige Offerten unter F. E. poste 
rest. Raſzkow. 


Ein Sandwirth, 
unverheirathet, welcher eine Reihe von Jahren 
in ein und derſelben Wirthſchaft ſelbſtſtändig 
ift, ſucht zum 1. Okt. c. eine ähnliche Stelle 
oder eine Admintſtratton. Adreſſen erbeten 
unter Z. E. Klecko poste restante, 


Ei. geprüfte erfahrene (evangel) Er» 


ieherin, die auch in Sprachen und 
Duft unterrichtet, fucht z. Oltbr. d. 3. 
ein neues Engagement. 
Offerten mit genauer Angabe der Bedin- 
gungen erbittet die Expedition dieſer Zeitung 
unter SW. 2 


Eine katholische Erzieherin, welche 2 
Jahre in einer Klasse selbstständig unter- 
richtet hat und in Klavier-, Violinspiel, 
deutsch und polnischer Sprache gründlichen 
Unterricht ertheilen kann, sucht ein En- 
gagement unter bescheidenen Ansprüchen 
aber guter Behandlung. Offerten an den 
Bürgermeister Herrn Zerss in Schoenek 
erbeten, 


Pörſen⸗Telſegramme. 


Börfe zu Pofen 
am 13. August 1870. 
N Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Produßten=Börfe. 


15 


41 55 


t. 


8 


leum raffin (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 Rt., per dieſen 
Monat 7½ Rt. 5z., Auguſt⸗Sept. do, Sept. Okt. 71½ 4 bz. — Spi 
ritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16—1½½ 3 Rt. z., loko mit Faß —. 
per dieſen Monat 152 bz. u. Gd., 155 Br, Aug.⸗Sept. do., Sept. 15 15 
bz u Br., 152 @b., Ott. 100 Liter & 100 % = 10.000 ½ mit Faß 17 At. 
6 Sgr. bz., Okt. Nov. 16 Rt. 20 Sar. bz, April. Mai 17 Rt. 3 Sgr. dz. — 
Mehl Weizenmehl Nr. 0 48 —4 % Rt. Nr Ou 1475-44 Rt., Roggenmehl 
Nr. 0 33 —3 4 Rt, Nr Ou! 8-34 Rt. pro Etr. unverft. exkl. Sack. 
erg Nr O u. 1 pro Etr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 
Sgr. Br., Aug ⸗Sept. 3 Rt. 20 Sgr. Or, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 174 Sgr. Br. 
Okt.⸗Nov. do. (B H. 8.) 


Stettin, 12. Auguſt. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
warme klare Luft. — 19 R. Barometer: 28, 1. Wind: NO. — 
Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfb. loko gelber 64—70 Mt, bunter und 
weißer 63—69 Rt nom., 83 /8öpfd gelber per Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 72 
bz. u. Sd. Sept.⸗Okt. 714, 43, Ftühfahr 70. 70 55 — Roggen wenig 
verändert, p. 2000 Bf. loko 445484 Rt, pr. Auguſt u. Aug. Sept. 37 Gd, 
Sept.-Okt. 474 bz. 4 Br., Okt.⸗Nov 48}, 48 bz., Frühjahr 494—49 bz. — 
Sommergetreide geſchäftslos. — Hafer pr. 1300 Pfd. loko feiner pomm. 
37 Ri. zu machen. — Erbſen ohne Umſatz. — Winterrübfen pr. Sept. 
Okt. 100 bz. — Rüböl behauptet, loko 134 Rt Br., Auguſt 13 Br., Sept. 
Okt. 124 bz. u. Br. Spieitus feſt, loko ohne Baß 164 Rt. bz., pr. 
Auguſt- Sept. 153 bz. u. Gd., $ Br., Sept. 1544 ba Angemeldet: 
20,000 Q. Spiritus. — Regulirungspreife: Weizen 72 Rt., Roggen 
47 Rt., Rüböl 13 Rt., Spiritus 154 Rt. — Petroleum loko 7} Kt. Br., 
74 d., pr. Sept.⸗Okt. 75 Br., Okt.⸗Nov. 73 dz. Oſtſ 8) 


Breslau, 12 Auguf. Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) fill, pr. August u. Auguſt⸗Sept 422 bz. u. d., Sept. -Okt. 
45 bz u. Br., 414 d., Okt.⸗Kov. 464 Br., Nov.⸗Dez. 47 Br. — Weizen 
pr. Auguſt 64 Br. — Gerſte pr. Auguſt 43 Or. — Hafer pr. Auguſt 51 
Be. — Raps pr. Auguſt 105 Gd — Rüböl etwas matter loo 135 
Br., pr. Auguſt 134 Br., Auguſt⸗Sept. 13 Br., Sept.⸗Ott 124 Br, Okt 
Nov. und Nov.-Dez. 13 Br. — Rapskuchen feſt, pro Ctr. 7 —70 Sgr. 
— Leinkuchen mehr beachtet, pro Ctr. 86 —88 S — Spiritus 
unverändert, loko 164 53. u. Br., 167 Bd,, pr. Aug. u. Auguſt⸗ Sept. 16 Gd. 
u. Br., Sept⸗Okt. 153— f bz — Zink ohne Umſatz. 
Die Börfen-Rommiffton, 
Breslau, den 12 Auguſt. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der poltzeilichen n 
eine 


f mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 82 — 80 74—77 Sgr.. 
do. gelder 8082 78 76 > 
Roggen 4 57-58 56 55-5 18 
S 4446 43 41-42 0 
5 . 89-40 38 87-87 2 
Erbſen 64 68 62 58— 60 

Raps 245 235— 220. Winterrübſen 235—225—215. 
(Brel. Pdls.-Bl.) 


Stromberg, 12. Auguſt. Wind Oſt. Witterung: leicht bewölkt. Mor. 
gens 16° +. Mittags 20% . — Weizen 122--125pfd. 55- 58 Thlr., 
126 —129pfd 5961 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
-125pfd. 4042 Thlr. pr. 2000 Pfd Zollgewicht — Serße 3335 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 


8084 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Sotritus ohne Zufuhr. (Bromd Ztg.) 
—— — —— — nn 2¼i,ſ.—ů k — —ęV—¼ũ —ñ—— ꝑä4ä —— — 
Eisenbahn-Fahrplan. 

Richtung Stargard- Breslau. 

Ankunft, Abgang. 

Personen-Zug Morgens. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Mir 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - IGemischter Zug Morgens, 8 - 14 
Personen-Zug Nachmitt. . 3 - 54 - |Porsonen-Zug Nachmitt. . 4 - 4 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 - 54 


Richtung Breslau - Stargard. 


t A 
Gemischter Zug... früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 
Gemischter Zug Abends. 7 34 - 
Personen-Zug Abends. ..11 - 33 


Ankunft, 
Gemischter Zug. . . früh 8 Uhr 13 Min, 
Personen-Zug Vormittags. 11 - 4 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 
Porsonen-Zug Abends ...10 - 47 


qutdattons-Pfandörhfe durch nennenswerthe Umfäge aus, öſterreichiſche mehrfach niedriger. Rumänier bei heradgefegten Kurſen ſehr leshaft, zulegt wieder höher. — Mähriſch-ſchleſiſche Prioritäten 66 Geld. 


Preis- Courant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 8. Auguſt 1870. 


Unverſteuert, ] Verſten 
Benennung der Fabrikate. le; 100 pr. 100 

hlr. Sgr. r. Sgr. Pf. 

Weizen⸗Mehl Nr. I. BETT 5 7 > 
. l . 3 4 22 — 5 24 — 

r a RN? BER 3] 9 —m- 1 
Futter ⸗Mehll 1118 — 118 — 
F A 12 — 1 2|= 
Roggen-Mehl Nr. 11. 3 28 — 4 5 — 
* R 3 18 — 3 25 — 
. Pi P 27,18 u 
Gemengt⸗Mehl (Hausbaden) . 3 10 — 3 17 — 
Sot M Na, 2 22 — 227 — 
Futter Mehl! 1118 —' 11186 — 
ieee vor 1.18 1.1 32108 
Graupe Nr. 1. 7 6 — 7 19 — 
1 Rap. en 5 16 — 5 29 — 

5 BE 4\—|—- I! 4 |33]— 
Grütze Nr. 1. 416 — 4 292 — 
182 4 — —1 41 13 — 
RN ale nah. 2:1, 16. — EC.) 2 Te 
Butter- Mehl 114 Fi Jia) 


Neueſte Depefchen. 


Paris, 13. Auguſt. In der Legislative theilte Palifao 
mit, daß die Demiſſion Leboeufs als Chef des Generalſtabes 
angenommen worden ſei; in vier Tagen werden 70,000 Mann 
an die Grenze geſchickt. Chevreau theilte mit, daß die Regie⸗ 
rung die e aller deutſchen Unterthanen vom fran⸗ 
zöſiſchen Boden vorbereite. Pelletan tadelte dieſe Maßregel. 
Chevreau erwiderte, die Austreibung werde mit Mäßigung aus⸗ 
geführt werden. 


St. Avold, 12. August, Abends 7 Uhr 15 Min. Offi⸗ 


zielle milttäriſche Nach richten. Die franzöfiſche Armee 
hatte die Poſition an der franzöfiſchen Nied“) zur Vertheidigung 
eingerichtet. Trotzdem iſt fie geſtern bei Metz über die Mofel 
zurückgegangen. Unſere Kavallerie ſteht vor Metz, Pont 1 
Mouſſon und Nancy. Abtheilungen unferer Armee find vor 
Straßburg eingetroffen. Die kleine Feſtung Lichtenberg in den 
Vogeſen hat kapitulirt. Lützelſtein (la petite pierre) iſt vom 
Feinde verlaſſen. Daſelbſt und an verſchiedenen anderen Stellen 
wurden große Magazine und Militärvorräthe vorgefunden. 

) Die Ried ıR ein linker Rebenfluß der Sarre und entſteht aus den 


beiden Quelflüffen Ried Srangatfe und Nied⸗Allemande. Sie if etwa 10 
Meilen lang und fließt NND. durch das Dep. Moſelle. ‘ 


ſſiſchen Bonds zeichneten ſich beide Prämienanleihen, Boben-Krebit und 2 


— —fä——ͥ 


— 


0 2 2 — Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 5f Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort Crefeld 44 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 
: d 2 u Aktienbör 4 — [Disk.⸗Kommand. 10 1323 43 Lit. A. u. BA 19 do. Ser. 4 ee — Et. pr. 5 72 8 — 
5 i On 5: . „Deſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 6858 Genfer Kreditbank 0 144 etw ez & do. Lit. C. 4 80 & D. 94 8 do. III. Ser. a — - Overheſſ. v. St. gar. 34 vn 668 2% 
5 Berlin, 12. Auguft 1870. do. 100fl. Kred. L. — 80 85 Geraer Bank 93 85 Berl.⸗Stett. II. Em. 4 — — Charkow⸗Azow 5 80 ® Oberſchl. Lit. Au. O. 3/160 
1 do. Looſe (1860) 5 | 73-7255 vlt [G wb. H. Schuſter 4 — — do. III. Em. 4 904 bz Jelez Woron. 5 — — do. it. B. 34/161 bz 79 
k Preuſiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 5748 [—1®otöaer Priv.-Bk. 4 100 ®& B. S. IV. S. v. St g. 4 89 95 KRozlom-Woron. 5 804 ir Oeſt.-Frnz.-Staats. 5 183.79 vf uk 
7 —— - do. Bodenkr. Pfobr.5 — — Hannoverſche Bank 4 | 874 % do. VI. Ser. do. 4 70 18 Kursk. Charkow 5 81 8 Deſt. Süd (Lomb) 5 1034-100367 
2 Freiwillige Anlethe aß. 92 G Ital. Anleihe 5 | 49-49 14 mit. m rip. Bk. 4 — — Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 86 & . 86 &Kursk Klew 5 81 N Oſtpr. Südbahn 4 3 | 
Staats Anl. v. 1659/5 | 96 ‚by Ital. Tabak.⸗Obl. 6 83 6 8 (— Leipziger Kreditbk. 4 112 8 Cöln⸗Crefeld 44 — N 5 85 8 do. St.- Prior. 5 65 B ! 
do. 1854, 55, A. 43 88 ® Rumän. Anleihe 8 85 ir Luxemburger Bank 4 1134 8 Cöln-Mind. I. Em. 4 — — Rlaſan-Kozlow 5 | 81 Rechte Oder-Uferb. 5 867 tz ö 
do. 1857 46 88 @ Rum. Oblg. v. St. g. 73 a * Mag deb. Privatb. 4 90 & do. Em. ö 95 & Schuja Jvanow 56 79 f 8 do. do. StPr. ö 93 u @ 
do. 1859 af 88 ® 5. Stieglitz⸗Anleihe 5 25 Meininger Kreditd. 4 1125 bz do. 4 82 8 Warſchau⸗Teresp. 5 79 dz kl. 80 EiIRheiniſche 4 100-108 by 
v0. 1856/45 88 & Engl. An! v. 3. 18625 2 etw z Moldau Landesbkt. 4 — — vll — do. III. Em. | - Warſchau. Wiener 5 Stp Lit. B. v. St.g. 4 77 8 
do 1864 88 & do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 135 & do. 4 85 B Schleswig 44 — — Rhein-Nahebahn 4 204 8 
do. 1867 O.) 4 88 G do. 1864 holl. St.5 — — Oeſtr. Kreditbank 5 134-2520 64 do. IV. Em. 4 79 8 Stargard. Poſen 4 — — Ruſſ. Etſenb. v. St g.5 84-82-83 bf 
do. A. D.) 88 & do. 1866 engl. St. 5 — — Seren Ritterbank 4 85 et bz fult.do do. Em | — — do. II Em. 4 86 G Stargard⸗Poſen 43 88 ® 
do. von 1868 B. 4 88 ® do. 1866 holl. St. 8 — — ofener Prov. Bk. 4 — — Coſel⸗Oderb. (Wilh) 4 4 do. III. Em. 4 86 & Thüringer 4 126 b; 
do. 1850, 52 conv. 4 79 ig Präm.-Anl. v. 8645 107 bs Preuß. Bank- Anth. 46139 etw bz do. III. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. | — — do. 70% 5 is etw 53 
9 do. 18634 79 bz do. v. 1866/5 107 4 Roſtocker Bank 4 109 © do. IV. Em. — — do. Ser. 43 87 ® do. B. gar. 4 vn 733 bz 
vo. 18624 79 88 Ruf. Bodenkred. Pf 5 83 5 Sachſiſche Bank 4 25 6 8 Galt;. Carl-Ludwb. ö 921 8 do. III. Ser. 4 — — Warſchau-Bromb. 4 1 
do. 1868 A 4 79 85 do. Nikolal⸗Oblig. 4 — — . — [Schlef. Bankverein 4 110 . — Lemberg Czernowitz 5 634 2 do. IV. Ser. 4 87 6 do. Wiener [7 | 54 5 @ 
Staatsſchuldſcheine 20 77 in Poln. Schatz Obl. 4 | gr. — kl. 66 6 [Thüringer Bank 4 84 bz G do. II. Em. 5 71 b. @® Tifenbahn - Are old, Uüber an gelt 
Bram St Anl. 185534113 8. do. Cert. A. 300 fl 5 — — Vereinsbank hamb 4 — — do, III. Em. | 69 m en ET Finale ti 
K Aug. 40 Thel. Obl. — 594 8 do. Pfobr. in S N 4 | 65 G 5% 6510 Weimar. Bank 4834 5j Magdeb.⸗ Halberg. 4 86 © Alden. Nahr ct 4 J, l 8 e 
Kur u Neum. Schld. 3 79. ir bo. Bart. O 500fl. 4 | 93 8 Pet bop Verſ 25% 4 1021 & do. do. 18654 844 & Altona. Kieler 4 165 ö n 
f Oderdeichbau Obl. 4 85 © do. Liqu. Pfanddr. 4 55 5 bz eh. Dyp.⸗G. | — — do. do. 512468 Amſterdm.Rotterd.(4 96 U © B S In 11 8 
j Berl. Stabtobl 5 975 bz Sinn. 10 Telc.⸗Looſe — 6 55 10. f do. Wittenb. | 65 Berziſc Märkiſche ! 16.4 1 n. 110.8, ele and — 6. 2 @ 
do. do. 4 875 0 Amer. Anl. 1882 6 2 ut  groritäts-Obligationen Niederſchleſ.-Märk. 4 80 8 Berlin-Andat 4 177 & u onsdbor — 5. 121 5 
do. do. 34 — — Türkiſche Anl. 18655 43-124 ia ult. J do. II. S. A 625 tlr. 4 rt Berlin- Görlitz. 4 62 1 r p. Zpfd — 4611 & 
Berl. Börſ⸗Obl. 5 — — Bad. 44% St.-Anl. 43 — 433•24 do. c. I. u. II. Ser. 4 0 8 do. Stammprior. 5 86 B mare — 146 
Berline 44 85 © Neue bad 35fl. Looſe— — — [» wage Düfelbeef 44 — — do, conv. III. Ser. 4 77 B Berliu- Hamburg — — 1 * . Bpfb. || 2.26% 
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